Ee war keine 


war damit durchaus einverſtanden. 


ſeinem Anſpruch 


Häfen an 
Feuer ne 


Erſcheint täglich. Vierteljährlicher im voraus zahl 


möglich: England beherrſchte die Meere; und 


wenn fih ein anderes Volk einmal eigfallen 
ließ, irgendwo eine Rolle als ſeebefahrende 


Macht zu ſpielen, war nicht nur England, 
ſondern der ganze Globus perſönlich beleidigt. 
Dieſe unbedingte Anerkennung einer nie er⸗ 
probten Vormacht, dieſes Einräumen eines nie 
geprüften Rechts gab John Bull eine ebenſo 
große Ueberlegenheit in der Auslandspolitik als 
Bewegungsfreiheit im Handel. England. durfte 
alles unternehmen und wußte alles zu ſeinem 
Vorteil zu wenden. Und die erfiaunende Welt 
auch als 


Kein Wunder, wenn England 


Millitärmacht fih eines Anſehens erfreute, das 
es im Grunde nie verdient. Immerhin war 
männiglich klar, daß es heller Wahnſinn fein 


würde, wenn ein Volk den Zorn Englands 


herausfordere und fih John Bull entgegenſtelle. 


Br.ta nia ıule the waves 
Als England an Deutſchland den Krieg er⸗ 


| klärte, war Deutſchlands Untergang bereits be⸗ 


ſiegelt. Es war rettungslos verloren, denn ſeine 
Flotte mußte ſchon in den erſten Tagen nach 
der Kriegserklärung unter der Fauſt Englands 
in Trümmern geſchlagen werden, und dann, der. 


Flotte binnen kurzem beraubt, ſtanden die Häfen 
und Küſten den engliſchen Landtruppen offen. 


Und nun nach 9 Monaten Kriegsdauer 


kreuzt die deutſche Hochſeeflotte 
in der Nordſee, die angeblich vollſtändig 


durch die engliſchen Panzerkreuzer geſperrt ift, 
nach Nord und Süd, Oſt und Weſt, dringt 


bis in die engliſchen Gewäſſer vor 


— und findet auch nicht einen ein⸗ 


zigen engliſchen Schiffsſchnabell 


Britannia rule the waves un 
Ein Märchen, an das die Verbündeten John 
Bulls noch immer glauben und das nun zer⸗ 


Hört ift. Die Nordſee, — daran ift heute 
kein Zweifel, — iſt frei von der engliſchen 


Flotte! 5 l 

Wenn eine Seemacht diefe Nordſee beherrſcht, 
iſt es Deutſchland mit ſeinen Unterſeebooten, 
die ſoeben erſt wieder in der Nähe des ſchotti⸗ 
ſchen Hafens Aberdeen einen engliſchen Fiſch⸗ 
dampfer aufgebracht und unbehelligt quer durch 
die See in einen deutſchen Hafen geſchleppt 
haben. N 


Wo bleibt es da nun, dieſes angeblich 


„meerbeherrſchende“, anmaßliche England mit 
auf die unbeſtrittene Gewalt 
über die Meere? Kann da noch von einer 
Blockierung der deutſchen Nordſeeküſte durch die 
engliſche Flotte geſprochen werden? Das 
„ſtolze“ Albion ſcheint Angſt zu haben und 
verkriecht ſich! Es wagt ſeine offenbar der 
Zahl nach weit überlegenen Seeſtreitkräfte der 
Gefahr einer großen Schlacht nicht auszuſetzen. 
Wie eitel erweiſt fich die Drohung Churchills, 
die Engländer würden die deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe, die ſich in ihre Häfen verkröchen, „wie 


engliſche 


ſchiffe. 


zurückkehren. So ſieht das Ergebnis des deutſch⸗ 


engliſchen Seekrieges nach faſt neun Monaten aus l : 
Dem weiteren Verlauf des Krieges mit 
England können wir alſo mit Zuverſicht ent⸗ 


gegenſehen. Denn was alle Welt glaubte, 


erweiſt ſich als 
Welt mit einem nei , 
der um das Doppelte flärteren englischen Flott 


über die deutſche rechnete, hat ſie ſich ver⸗ 
rechnet. | 


Was 
Phantaſie, oder, verſtändlicher gesprochen, ſeine 
heuthleriſche Verlogenheit, womit das blamierte 
und entlarvte 


Aberglauben. Und wenn alle 
ſchnellen und vollen Triumph 


England heute einzig und allein vor 
Deutſchland voraus hat, iſt die Kühnheit feiner 


Albion die kühnen Taten deutſchen 


abzutun unternimmt. Br ee 
Vor den Dardanellen hat ſich das „meer: 


andere. Anſicht in der Welt ı Helbentums zur See als Mord und Seeraub 


beherrſchende“ Albion eine regelrechte Schlappe 


geholt; in der Nordſee hat es ſich von den 
Japs ins Schlepptau nehmen laſſen müſſen; 


an der flandriſchen Küſte, wo feine Rieſen | 


ſchiffsgeſchütze alle deutſchen Stellungen ver⸗ 
nichten ſollten, iſt es totenſtill geworden; die 
Nordſee, die Englands „unüberwindliche“ Flotte 


beherrſchen und auch von dem letzten deutſchen 


Kutter ſäubern ſollte, iſt frei. 

B:itannia rule the waves. 
Es ift ein faf wehmütig ſtimmendes Mär 
chen, das Klio diesmal ſchreibt, die ſchon mit 
ehernem Griffel die erſten Worte in die Tafeln 
der Weltgeſchichte geritzt: „ 
„E83 war einmal. 


en af 


0 


Eine Angelegenheit, die an den Fall Roger 
Caſement erinnert, erregt zurzeit die Oeffentlich⸗ 
keit Rumäniens ungeheuer und trägt nicht 
wenig dazu bei, die Stimmung des beſonnenen 


er ga 


Canon. 


Rumäniens gegen die Ruſſen zu ver 


ſchärfen. Ueber die Angelegenheit wird der 
„Köm. Volkszeitung“ von Bukareſt geſchrieben: 
„Seit einigen Wochen weilte in Bukareſt 
der ruſſiſch⸗polniſche Magnat Graf Corvin⸗ 
Milewſki. Graf Milewſki, ein ſchon alter 


Herr von imponierendem Aeußern, iſt ein 


eifriger Anhänger der Friedensidee, für die er 
noch vor dem Ausbruch des Krieges in ſeiner 
Wochenſchrift „Der Kampf mit der Lüge“ unter 
Genehmigung der ruſſſſchen Zenſur mit allem 
Eifer eintrat. In der letzten Zeit begannen die 


betrachtet zu werden. Die Gattin des Grafen 
war in Rußland geblieben, wo ſie die reichen 
Hilfsmittel ihres großen Vermögens für das 
Rote Kreuz und die Verwundeten verwendete 
und in ihrem, in ein Spital umgewandelten 
Palaſte in Wilna auf ihre eigenen Koſten 60 
kranke und verwundete Soldaten verpflegen 
ließ. Frau Gräfin Milewſki entſchloß fih, nach 
Bukareſt zu kommen, um ihren Gemahl zu 
beſuchen, wurde aber bei ihrer Ankunft in 
Ruſſiſch⸗Ungheni von den ruſſtſchen 
Behörden verhaftet. Drei Tage darauf ging 
an Herrn Grafen Milewſki in Bukareſt von 
feiten des ruſſiſchen Polizeichefzs in Ungheni 
folgendes Telegramm ab: Ihre Gemahlin iſt 
ſchwer krank, kommen Sie. Ss war ein Plan 


ins Werk geſetzt wurde. Die ruſſiſche Polizei 


Krankenlager ſeiner Frau kommen werde. Sein 
Schickſal wäre in dieſem Falle beſiegelt geweſen. 
Graf Milewſki aber, der feine Leute kennt, war 


vorſichtiger und verlangte in dringlichen Tele⸗ 
grammen weitere Auskünfte über die Krankheit 
von einem ihm befreundeten Arzt, ohne indeſſen 
Antwort zu erhalten. Hand in Hand mit der 
verbrecheriſchen Willkür der ruſſiſchen Polizei 

geht in dieſem Falle offenbar ein Racheakt des 
Bukareſter ruſſiſchen Geſandten, Poklewſki, der 


mit dem Grafen eine alte Rechnung zu erledigen 
hat. Poklewfſki⸗Koziel ift- der Sohn eines pol⸗ 


niſchen Branntweinbrenners, der im Gouver | . 
nement Perm durch die Verpachtung sämtlicher 
Schnapsſchenken im ganzen öſtlichen 


Sibirien ein großes Vermögen erwarb. Nach 
ſeinem Tode widmeten ſich 


niſcher Renegat mit Leib 


Seite der „echten Ruſſen“ ſchlug. Zwiſchen 


Milewſki und Poklewſki⸗Koziel ifi es gelegentlich 


einer politiſchen Verſammlung vor zwei Jahren 
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zu einem heftigen Auftritt gekommen, wobei der 


Friedensfreunde in Rußland als Staatsfeind 


von geradezu teufliſchem Raffinement, der hier 


wollte den unbequemen Friedensfreund, der ſich auf 
dem freien Boden Rumäniens in Sicherheit befand, 
in ihre Hände bekommen, um ihn für ewige 
Zeiten unſchädlich zu machen, und ſie rechnete 
1 chen, „die darauf, daß der beſorgte Gatte ſofort an das 
die Ratten aus ihren Löchern graben“. Die 
Blockade ſteht nur auf dem Papier. 
Unſere Unterſeeboote umfahren Englands Küſten 
und verſenken tagaus tagein engliſche Handels⸗ 
Deutſche Kreuzer konnten die befeſtigten 
der engliſchen Oſtküſte unter 
hmen, und dann, ohne feindlichen 
Schiffen zu begegnen, in die heimatlichen Häfen 


l von: feinen drei 
Söhnen zwei der Politik, der jüngere iſt der 
ruſſiſche Geſandte in Bukareſt, der ſich als pol⸗ 
und Seele auf die 


a 1. Jahrgang. 
S6. | 
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, ftritt . à ) tigten Gefängnis 
Graf dem Geſandten eine körperliche Züch⸗ interniert zu werden, in dem ſo viele deutſche 
tigung zuteil werden ließ. Eine aus Jaffy und öſterre iche Staatsangehörige, unter an- 
eingetroffene Nachricht meldet, daß Frau Gräfin deren auch der öſterreichiſche Konſul Baumgarten, 
Milewſti nach Odeſſa verſchickt wurde, um in | monatelang geſchmachtet haben. 1 


ichrichten. 


| Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 26. April 1915. (Amtlich 
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


Einige ſchwache ruſſiſche Nachtangriffe in Gegend nordweſtlich von Ci ech a now 
wurden abgewieſen. Die Lage ift unverändert. N > ae a 


| Weſtlicher Sriegsichmuplak. 0 
Bei Ypern dauerten die Kämpfe an. Auf dem weſtlichen Kanalufer iſt 

Lizerne, das die Franzoſen wieder genommen zu haben behaupten, in 
unſerem Beſitz. Auch lich des Kanals wurde das eroberte Gelände 
behauptet. Die Zahl der eroberten Geſchütze ſtieg auf 23, 
worunter ſich nach wie vor die vier ſchweren engliſchen Geſchütze befinden. Nord⸗ 
weſtlich Zennebeke ſetzten wir unſere Angriffe fort und machten dabei mehr 
als 10900 Kanadier zu Gefangenen. Die Geſamt zahl der Ges 
fangenen erhöht ſich damit auf 3000. Ein ſonderbares Völkergemiſch: 
Senegalneger, Engländer, Turkos, Inder, Franzoſen, Kana⸗ 
dier, Zuaven, Algerier fand ſich hier auf verhältnismäßig kleinem 
[Naum zuſammen. )ͤ AE E e 

In der Champagne ſchlugen wir nördlich von Beauſs jour zwei fran⸗ 
zöſiſche Nachtangriſfe ab. Auf den Maashöhen machte unfer Angriff gute Forts 
ſchritte. Mehrere Bergrücken hintereinander bis zur Höhe weſtlich von Les 
Eparges wurden im Sturm genommen. Mehrere Hundert 
Franzoſen und einige Maſchinengewehre fielen in unſere Hände, 

Am Ailly⸗ Wal de ſcheiterten feindliche Vorſtöße. In den Vogeſen führte 
unſer Angriff zur Wiedereroberung des Hartmannsweilerkopfes. 
Die Siegesbeute unſerer Truppen betrug hier 11 Offiziere, 749 Franzoſen, 
6 Minenwerfer, 2 Maſchinenge wehre. 

| Een Oberſte Heeresleitung. 


Der Wiener Bericht. 
Wien, 26 April. Amtlich wird verlautbart: 

An der Karpathenfront dauern die Kämpfe im Abſchnitt öſtlich des 
Azſoker Paſſes fort. Eine unſerer Angriffsgruppen eroberte geſtern ſüdöſtlich 
Koziowa einen neuen Stützpunkt des Feindes und machte 7 Offiziere und 
über 1000 Mann zu Gefangenen. Um die verlorene Höhe zurückzuerobern, 
begannen nun die Nuſſen mehrere heftige Gegenangriffe und verſuchten auch in den 
Nachbarabſchnitten vereinzelte Vorſtöße. Der Zauptangriff des Feindes richtete ſich 
gegen die Höhe Oſtry und die öſtlich anſchließende Stellung. Nach längeren 
Kämpfen war dieſer Anſturm unter ſchwerſten Verluſten der Ruffen 
zurückgeſchlagen. Zwei Bataillone des Gegners wurden hierbei 
aft gänzlich vernichtet, einige hundert Mann gefangen. Die ſofort ein⸗ 
ſetzende Verfolgungsaktion brachte uns in den Beſitz von 26 Schützengräben 
und vielem Kriegs material. en 


Auch in den übrigen Abſchnitten wurden die Nachtangriffe des Feindes blutig 


abgeſchlagenem Angriff fluchtartig zurück. i 
In den geſtrigen Kämpfen wurde das bisher gewonnene Gelände trotz vers 
zweifelter Gegenangriffe der Ruffen nicht nur behauptet, ſondern ſüdöſtlich K oz io wa 
noch erweitert. enn e u | a 
An der Front weſtlich des Uzfofer Paſſes, in Galizien und Polen, 
ſowie auch vom Dnieſtr und in der Bukowina Geſchützkämpfe, ſonſt Rule, 
| Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoeier, Feldmarſchalleutnant. | 
s (Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


abgewieſen. Vor den Stellungen des uzſoker Paſſes ging der Gegner nach 
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A „De Kaiſer hat den Krieg barem Anſchluß an einen Vortrag des General 


„ a a 13 oberſten von Moltke beim Kaifer, zwiſchen dem 
„ gewollt“. e deutſchen Generalſtabschef und einem Grafen 
„Das „ Paris vom 16. April Arel von Schwerin geſührt worden ſei. Die 
berichtet unter der Ueberſchrift: „Der Kaiſer Unterredung foll den Beweis dafür liefern, daß 
hat den Krieg gewollt“ von einem der Kaiſer entſchloſſen geweſen ſei, einen Angriffs⸗ 


ı Geſpräch, das Anfang Juli 1914 in unmittel⸗ krieg zu führen. 


2 


Das angebliche Geſpräch hat niemals 
ſtattgefunden. Der geſamte Inhalt der 
franzöſiſchen Zeitungsnachricht iſt frei er⸗ 
funden. Dies ergibt ſich ſchon aus der Tat⸗ 
ſache, daß der Kaiſer im Juli 1914 in Nor- 
wegen war, während Generaloberſt von Moltke 
ſich von Ende Juni bis Ende Juli in Karls⸗ 
bad aufhielt. 


Unſere Pioniere unter der Erde. 


Welch ungeheure Anforderungen der „Minen⸗ 
krieg“ an den Mut und die Nerven ſtellt, kann 
auch der Laie verſtehen. Stundenlang in einem 


engen, niedrigen Gang, 10 m unter der Erd⸗ 


oberfläche, bis 120 m weit vor die eigene 
Stellung vorgeſchoben, arbeitet der Mineur, 
ſtändig in Gefahr, von ſeinem grimmigen Feinde 
überfallen oder durch deſſen Gegenmine zer⸗ 
quetſcht zu werden! Trüb brennt das Licht, 
dem nicht mehr genügend Sauerſtoff zur Ver⸗ 
fügung ſteht, fieberhaft arbeiten an der Spitze 
die drei braven Männer, es gilt, den Gegner 
zu faſſen, ehe es ihm gelingt, feinen Gang unter 
unſeren Schützengräben zu treiben. k 
Gehört ſchon zu den regelrechten Arbeiten 
eine ganz gehörige Doſis von Mut und Selbſt⸗ 
verleugnung, ſo werden in der Nähe des Feindes 
dieſe Eigenſchaften in höchſtem Maße gefordert, 
wie die nachfolgend geſchilderten Taten bayeriſcher 
Pioniere beweiſen dürften. — 

1) Der 23jährige Leutnant Eduard Doſtler 
(aus Pottenſtein a. d. Pegnitz) des bayeriſchen 
Pionier⸗Regiments und die freiwillig ihn be⸗ 
gleitenden Pioniere: . 

Reſ. Dürrbeck aus Hauſen b. Forſthein und 
Landw.⸗Pion. Michael Schedel aus Cohnberg 
bei Kronach haben am 5. März einen eigen⸗ 
artigen Kampf 10 m unter der Erdoberfläche 
beſtanden. | | 

In einem unſerer Minenſtollen war das 
‚senkrechte Heranarbeiten des feindlichen Mineurs 


„erhorcht“ worden. Lt. Doſtler ließ, da das 


Geräuſch ſchon ſehr nahe klang, die in Stollen 
arbeitenden Pioniere ausrücken und begab ſich 
mit den genannten Pionieren an den bedrohten 
Punkt. Hier ließ er geräuſchlos die Holzver⸗ 
ſchalung unſeres Stollens entfernen, damit der 
Feind nicht vorzeitig auf das Vorhandenſein 
unſeres Ganges aufmerkſam würde. N 

Nun hieß es ruhig warten, wie ſich die 
Sache entwickelt. Nach etwa einer Stunde er⸗ 
ſchien ein Spatenblatt von jzaſeits im deutſchen 
Stollen und gleich darauf wurde der Durch⸗ 
bruch mit Spaten und mit den Füßen erweitert. 
Gegenüber unſeren drei Helden ſtanden 4 bis 
5 verblüffte Feinde. Sofort eröffnete Lt. Doſtler 
das Feuer, was nicht fiel, ergriff die Flucht. 
Ein Verwundeter, der dicht an dem Durchbruch 
lag, wurde in unſeren Gang hereingezogen. 
Etwa 15 m von dem Kampfplatz mündete der 
feindliche Stollen in den feindlichen Schützen⸗ 
graben. . : 

Auf das Schießen eilten aus einem Geiten- 
ſtollen noch einige Gegner herbei, wurden aber 
durch das wohlgezielte Feuer Doſtlers zurück⸗ 
getrieben. | 

Nun wurde raſch mit Hilfe anderer Frei- 
williger unſer Stollen geladen und geſprengt, 
ſodaß dem Feind das Eindringen unmöglich 
gemacht war. | 
2. Der Vizefeldwebel und Offizier⸗Stell⸗ 

vertreter vom bayeriſchen Pionier⸗Regiment, 
Wilh. Heins aus Nürnberg, hat mit dem Unter⸗ 
offizier Rudolf Nagel aus Niederrottersbach in 
der Rheinpfalz, mit den Pionieren Joſef Amann 


Frauen als Krieger. 
Von Franz Schreiber (Berlin). 


Kitcheners Amazonenheer, von dem ſchon im 
Anfang des Krieges geſprochen wurde, iſt in⸗ 
zwiſchen Wirklichkeit geworden. 4000 engliſche 
Frauen, die ſich zum Kriegsdienſt gemeldet ha⸗ 
ben, natürlich „militante Suffragekten“, laſſen 
ſich als Telegraphen⸗ und Telephonſoldaten, als 
Radfahrerpatrouillen und dergleichen ausbilden. 
Hat man bei der erſten Nachricht geglaubt, die 
Engländer wollten auf dieſe Weiſe ihre läſtigen 
Wahlweiber los werden, ſo muß jetzt angenom⸗ 
men werden, daß fie vom Kriegsminiſter ein- 
geſtellt werden, um den männlichen Drückebergern 
ein gutes Beiſpiel zu geben, wenn ſie in langem 
Zuge durch die Straßen Londons geführt 
werden. Wie dem auch ſei, der weibliche Soldat 
tritt nicht zum erſtenmal in der Geſchichte auf. 

Schon im Jahre 529 v. Chr. unterlag der 
Perſerkönig Kyros einem von Tomyris, der Kö⸗ 
nigin der Maſſageten, befehligten Heere. Auch 
von Zenobia, Königin von Palmyra, die im 
dritten nachchriſtlichen Jahrhundert lebte, wiſſen 
wir, daß ſie öfters in Waffen zu Pferde ſtieg, 
um ihre kriegeriſchen Unternehmungen in Aegypten 
und Vorderaſien perſönlich zu leiten. Zenobia 
war, beiläufig geſagt, eine der merkwürdigſten 
fürſtlichen Frauen des Altertums, dabei voll 
Anmut und Geiſt, ſo daß der Rhetor Longinus, 
ihr Freund und Berater, durch den Umgang mit 
ihr zu ſeinem berühmten Buche „Vom Erha⸗ 
benen“ begeiſtert wurde, worin er mit feinem 
kritiſchen Gefühl das Weſen des Erhabenen in 
Gedanken und Schrifttum zur Darſtellung bringt. 


Wir überſchlagen in den Blättern der Welt⸗ 


geſchichte einen Zeitraum von taufend Jahren 
und ſehen, daß im Anfange des 14. Jahrhun⸗ 
derts die Zarin Anna von Bulgarien an der 
Spitze eines großen Heeres auf Konſtantinopel 
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Männerkleid 


Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 27. April 1919. 5 
aus Weichs bei Regensburg, Baptiſt Bauer aus | Kanoniere Lemke und Schnell wurden mit dem 


Weiden, Anton Gottsmann aus Maxhütte 
(Burglengenfeld), Heinrich Hoffmann aus Mittel⸗ 
rembach (Salzbach), Ignaz Hirn aus Diebers⸗ 
rieth (Roding) und dem Infant. Johann Laur- 
mann aus Schöneich (Böblingen), den Gegnern 
8 m unter der Erde eine geladene und zünd⸗ 
fertige Mine von 300 kg Sprengſtoff weg⸗ 
genommen. | 

Beim Vortreiben eines Angriffsſtollens, der 
nahezu bis unter den feindlichen Schützengraben 
gelangt war, meldete der an der Spitze arbeitende 
Pionier, daß von links her durch eine kleine 
Oeffnung friſche Luft in den Stollen dringe. 


eine Zahl von Käſten und Pappſchachteln. Er 
nahm eine der letzteren zur Hand, es war 
Sprengſtoff. Sofort ging er mit den oben ge⸗ 
nannten Männern, die ſich alle freiwillig zu 


ra 


Hannover, der 
Infanterie⸗Regiments Nr. 9 
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Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. 


Ein Beiſpiel echt deutſcher Ppflichterfüllung 


und Standhaftigkeit gaben die beiden Wehr⸗ 
lte Freiberger aus Au bei Freiſing⸗München 
und Byhahn aus Drüber, Kr. Einbeck, Prov. 


in den Kämpfen 
im A. Walde. „ 5 
Die beiden ſtanden im Februar im Morgen⸗ 
grauen in einer Sappenſpitze Poſten. Vor 


verzeichnen haben. 


12. Kompagnie des Reſerve⸗ 


ihnen auf fünf Schritt iſt der Graben durch 


eine Wehr von Sandſäcken abgeſperrt, dahinter 


ſitzen die Feinde. Plötzlich werden die oberſten 
Heins erweiterte ſofort die Oeffnung und ſah Sandſäcke beiſeite geſchoben, eine Kopfbedeckung 


erſcheint, daneben eine zweite. Das rührt den 
braven Bayern noch nicht. Er flüſtert ſeinem 
Kameraden zu: | 
Dann krachen zwei Schüffe, die Gegner ſinken 


dieſem kühnen Stücklein meldeten, an die Arbeit. lautlos hinten herunter. Blitzſchnell erſcheinen 
Erſt nach dreiviertel Stunden gelang es, die zwei neue, auch ihnen ergeht es ſo. Doch ſchon 


Zündleitung aufzufinden und unſchädlich zu 
machen. Bis dahin war ſich jeder der Be⸗ 
teiligten vollkommen klar, daß jeden Augenblick 
der Feind zünden konnte und daß dann alle be⸗ 
graben waren. Geräuſchlos wurde der Reſt 
der Ladung in unſeren Stollen herübergeſchafft 
und dann der leer gewordene Raum mit Sand⸗ 
ſäcken ſchön wieder zugeſetzt, wobei die Zünd⸗ 
leitung ſo gelegt wurde, daß der Feind keine 
Ahnung von der Veränderung ſeiner Ladung 
bekam. i 

Am 16. Februar bezogen die 4. und 5. 
Batterie des Feldartillerie⸗Regiments 35 und ein 
Bataillon Infanterie Ortsunterkunft in S. Vor⸗ 
geſchickte Franzoſen meldeten die Umgebung vom 
Feinde frei. Umſo größer war die Ueberraſchung, 
als am 17. früh einſchlagende Gewehrkugeln die 
unmittelbare Nähe des Feindes ankündeten. Der 
Gegner hatte in der Nacht die das Dorf be⸗ 
herrſchende Höhe beſetzt und ſandte einen wahren 
Kugelregen auf jedes ſich zeigende Ziel. Von 
Norden, Oſten und Süden wurde der Parkplatz 
beſchoſſen. Ohne Zögern begab ſich Unteroffizier 
Lemke aus Jodzuhnen, Kreis Gumbinnen, durch 
den Geſchoßhagel an die Geſchütze, protzte mit 
Hilfe der Kanoniere aus Neuteichenwalde, Kreis 
Marienburg, und Schnell aus Berlin ab und 
eröffnete das Feuer. Hierdurch wurde es den 
Batterien ermöglicht, einen nordweſtlich gelegenen 
Höhenzug ohne erhebliche Verluſte zu erreichen 
und dahinter in Feuerſtellung zu gehen. Feind⸗ 
liches Artilleriefeuer ſetzte ein. Unteroffizier Lemke 
ſtand aufrecht vor der Battrie und richtete ein 
Geſchütz nach dem anderen ein. Da ſtreckte ihn 
eine Kugel, die ihm die Bruſt durchbohrte, zu 
Boden. Ein Offizier und 4 Mann teilten faſt 
zu gleicher Zeit ſein Los, ſodaß eine begreifliche 
Unruhe die Geſchützbedienung erfaßte. Als Unter⸗ 
offizier Lemke dieſes bemerkte, raffte er fih, not- 
dürftig verbunden, auf und begab ſich trotz drin⸗ 
gender Vorſtellungen mühſam zur Batterie zurück. 
„Meine Stelle dort ſcheint noch nicht beſetzt zu 
ſein“, erklärte er mit feſter Stimme. Den Ka⸗ 
meraden ein leuchtendes Beiſpiel von Uner⸗ 
ſchrockenheit bietend, richtete er im feindlichen 
Geſchoßhagel auch den Reſt der Geſchütze ein. 
Als das letzte feuerbereit war, brach die Kraft 
des durch Schmerz und Blutverluſt geſchwächten 
Körpers, der bis dahin durch eiſernen Willen 
aufrecht erhalten war. Ohnmächtig lag Unter⸗ 
offizier Lemke am Boden, während die nunmehr 
gefechtsbereite Batterie den feindlichen Angriff 
abſchlug. | 

Unteroffizier Lemke ift feit langer Zeit im 
Beſitz des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. Auch die 
marſchierte; wir erfahren ferner, daß Königin 
Johanna I von Neapel, Petrarkas Schülerin, 
die von 1343 bis 1382 die Geſchicke ihres 
Volkes lenkte, mehr als einmal feindlichen Ko⸗ 
lonnen mit dem Schwerte in der Hand entgegen⸗ 
trat. Die öſterreichiſche Kriegsgeſchichte erzählt 
von einem weiblichen Offizier mit Namen Maxi⸗ 
miliana Leithorſt, die in Wien unerkannt Kadett 
in einem Infanterieregiment wurde, mit gegen 
die Türkei ins Feld zog und dort wegen ihrer 
hervorragenden Tapferkeit vor dem Feinde das 
Offizierspatent erhielt. Eine Reihe von weib⸗ 


lichen Soldaten hat die ungariſche Armee auf⸗ 


zuweiſen. Der bekannteſte und zugleich inter⸗ 
eſſanteſte iſt Maria Lebſtück, die 1848 als 
„Jäger Karl“ beim Korps des Revolutions- 
generals Arthur Görgey Dienſt tat und ſich ſo 
durch Kühnheit und Entſchloſſenheit auszeichnete, 
daß ſie noch im Felde zum Oberjäger und dar⸗ 
auf zum Offizier befördert wurde. Auch in dem 
gegenwärtigen großen Kriege beſitzt unſere bun⸗ 
desgenöſſiſche, nun ſeit langem bereits vereinigte 
öſterreichiſch⸗ungariſche Armee einen Soldaten 
weiblichen Geſchlechts: es iſt die Dalmatinerin 
Antonie Falica, ihres Zeichens öſterreichiſcher 
Sanitätskorporal. na 
Wir wiſſen auch, daß in dem großen 
amerikaniſchen Bürgerkriege von 1861 bis 1865 
auf beiden Seiten Frauen und Mädchen im 
Kampfe geſtanden haben. Aber einzig dürfte 
in der Geſchichte der Völker der Fall ſein, daß 
eine Frau den Rang eines Diviſionskomman⸗ 
deurs erhielt. Die Gattin des franzöſiſchen 
Artilleriemajors Nantrailles, Marie Henriette, 
war ohne deſſen Wiſſen und Willen in die 
Armee eingetreten und hatte ſich „ſo wacker 
und tapfer gehalten, ſolche erfolgreichen Proben 
ihrer Geiſtesgegenwart und Energie an den 
Tag gelegt,“ daß ihr die franzöſiſche Staals⸗ 
regierung das „brevet de divisſonnaire“, 
den Beſtallungsbrief als Diviſionsgeneral, zu⸗ 
gehen ließ und ihr von Amts wegen erlaubte, 
idung zu tragen. 
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find wieder andere da! Sobald ſie „Bruſt⸗ 
ziel“ zeigen, rollen ſie in den Schlamm. Nun 
geht es Schuß auf Schuß. Ein braver Hanno⸗ 
veraner ſchleppt Patronen herbei, ladet den 
beiden Meiſterſchützen neue Gewehre und reicht 
ſie ihnen, ein Vierter ſteht bereit, Handgranaten 


zu werfen, fals doch einer herankommen ſollte. 


Als 31 Leichen den Graben füllen, geben 
die Feinde den ungleichen Kampf auf, 2 brave 
Soldaten hatten ihren Angriff auf die Sappe 
abgeſchlagen. , i 

Jetzt ſchmückt die Bruſt der beiden Wackeren 


„Erſt höher kommen laſſen!“ 


— — nz 


das Eiſerne Kreuz. Wie ſtolz mögen aber die 


Frau und die ſieben Kinder des Wehrmanns 
Byhahn und die Braut Freibergers ſein, wenn 
man von dieſer Tat erzählt! T. B. 


d 


Die Erſtürmung von Lijerne. 


Dem „Lokal Anzeiger“ 

unterm 25. April gemeldet: 

Am liuken Dferufer dauerten bis geſtern 
abend die heftigen Kämpfe an, haupt⸗ 
ſächlich bei den von Zuaven und belgiſchen Ka- 
rabiniers verteidigten Häuſern am Dorfende von 
Lizerne. Der Bericht von French geſteht 
die enormen Verluſte der kanadiſchen 
Diviſion zu, erklärt, daß das Zurückweichen 
ſeines linken Flügels die unvermeidliche Folge 
des franzöſiſchen Rückzuges geweſen 
ſei und rühmt das Geſamtverhalten der Ka⸗ 
nadier. Der Pariſer Geſamteindruck der deutſchen 
Erfolge in Flandern und der deutſchen 
Fortſchritte in der Champagne ſowie im 
Prieſterwalde läßt ſich deutlich in dem 
zaghafter gewordenen Ton der Fachartikel er⸗ 
kennen. — Die Tatſache, daß bei Beau⸗ 
ſejour die franzöſiſche Infanterie dem mi⸗ 


wird aus Genf 


nuteniangen Feuer der eigenen Geſchütze 
ausgeſetzt war, wird damit erklärt, daß eine 


jener Infanterieabteilungen, im Uebereifer, den 
Deutſchen zuvorzukommen, einen der fünf 
breiten Trichter beſetzte, die durch deutſche 
Minenarbeit entſtanden waren. r 

Joffres Note läßt auf die Stärke der dor- 
tigen franzöſiſchen Verluſte ſchließen. 


Niederlage von Bperu. 
Die Daily Mail erklärt: Die letzten Berichte 
aus Flandern laſſen klar erkennen, daß die 


Madame de Kantrailles hatte eine berühmte 
Mutter des erſten Napoleon, die ihrem jungen 
Gemahl Carlo Bonaparte im Freiheitskampf 
Korſikas gegen die Franzoſen treue und zuver⸗ 
läßliche Adjutantendienſte leiſtete. Auch der 
Adjutant von Marian Langiewicz, dem Komman⸗ 
danten des polniſchen Nationalheeres, das ſich 
im Jahre 1863 gegen die ruſſiſche Deſpotie 
erhob, war eine Frau; ſie hieß Maria von 


Rang eines Kapitäns, war eine vorzügliche 
Reiterin und wurde ährem Kommandanten eine 
umſichtige tapfere Gehilfin. sr 


„Nur nebenher fei hier an die weibliche 
Leibgarde weiland des Negerkönigs von Daho- 
mey erinnert, und auch mit der „weiblichen 
Kompagnie“ wollen wir uns nicht weiter be⸗ 
ſchäftigen, die der ſattſam bekannte Fürſt Po⸗ 


Rußland und ihrem öſterreichiſchen Gaſte 
Kaiſer Joſef IT. paradieren ließ. Wie derſelbe 
Potemkin einſt dieſe Zarin durch die Anſichten 
gar nicht beſtehender Dörfer, die ſogenannten 
„Potemkinſchen Dörfer“, getäuſcht hatte, ſo war 
auch dieſe Frauenkompagnie lediglich auf Täuſch⸗ 
ung berechnet, während ſie für die jungen 
Damen, die ſie bildeten, Töchter aus den vor⸗ 
nehmſten Familien in Balaklawa, eitel Spielerei 
und Zeitvertreib bedeutete. Be 


‚Sehr ernſt war es dagegen der Kurdin 
Adila Hanum um ihre Sache zu tun, als ſie 
in dem blutigen ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege von 
1877/1878 auf eigene Koſten ein Freiwilligen⸗ 
Korps ausrüſtete, ſich an die Spitze dieſes 
Korps ſtellte und mit ihm den Ruſſen unter 
oft ſchwierigſten örtlichen Verhältniſſen empfind⸗ 
liche Schlappen beibrachte. Hohe perſönliche 
Auszeichnungen wurden der tapferen Frau, die 
ſich nach dem Kriege wieder in die ſtille Häus⸗ 
lichkeit zurückzog, vom Sultan für die ſeinem 
Lande geleiſteten Dienſte zuteil. 


Vorgängerin in Frau Lätitia Bonaparte, der 


Puſtowoitowſka, beſaß im Nationalheer den 


temkin 1787 vor der Zarin Katharina II. von 
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wenden, l 
Truppenmaſſen ſüdlich 9 


Nr. 7 N 


, — — 
Deutſ die Eroberung des ge ngen 
977 5 ebietes planen. Das Blatt gibt 
zu, daß die deutſchen Truppen nö 7 dlich 
Ypern bedeutende Fortſchritte zu 


Der Angriff 15 I 
n deutſcher Seite vorbereitet und we 
größter Horkoctigtel fortgeſetzt. 2 nn ; n 
Anſchein, als ob die Deutichen, jeden iig 
baren Mann zum Kampfe nördlich Dpern k 
während Die Verbündeten ſtarke 
pern zuſammen⸗ 
Die Deutſchen ſtürmten die 
Verbündeten mit wahrem 
Trotz bedeutender Verluſte a 
ſtürmten immer neue Truppen vorwärts, und = 
zwar mit erheblichem Erfolge. Die 
deutſche Artillerie entwickelte gleichfalls eine J 
lebhafte Tätigkeit. | 
Ergebnis: Ein Rekrut. 
Die „Morning Poft” vom 21. April ver- 
öffentlicht eine Zuſchrift, worin gefragt wird, 
wann die Regierung endlich den Mut haben 


gezogen hatten. 
Schützengräben der 
Heldenmut. 


werde, die allgemeine Wehrpflicht einzuführen 


angeſichts ſolcher Verhältniſſe, wie fie der Brief 
eines Territorialſoldaten ſchildert: , 
Vierundzwanzig von uns, heißt 
es darin, ſind für ein bis zwei Wochen hier, 
um von 10 Uhr vormittags bis 12 Uhr 
nachts Rekruten anzuwerben; aber es iſt ein 
hartes Stück Arbeit, denn die Leute machen 
alle möglichen Ausflüchte, um nicht beizutreten. 
Geſtern abend paradierten wir von 8—12 
Uhr mit 2 Muſikkorps durch die 
Straßen, drangen in ein Kino ein, ſpa⸗ 
zierten an allen Plätzen auf und nieder, 
hielten eine Werbeverſammlung ab und 
pochten bis an das letzte Haus in Chelſea 
Palace. Ergebnis: Ein Rekrut. 
Aegypten zum Aufſtande bereit. — 
Der Heilige Krieg. 

Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus 
Konſtantinopel: Der Herausgeber des „Ildam“ 
veröffentlicht Mitteilungen eines kürzlich aus 
Aegypten eingetroffenen Italieners, wonach 
ganz Aegypten zum Aufſtand be⸗ 
reit ſei. Die rechtswidrige engliſche Be⸗ 
ſetzung des Landes laſte ſchwer auf den Mo⸗ 
hammedanern. Das Kalifat werde die engliſche 
Auslieferung Konſtantinopels an Rußland 
niemals verzeihen. Nur Mangel an 
Waffen und Munition verhindert ſofortigen 
Aufffand. | i 

„Sabah“ bringt einen Artikel über den 
Aufcuhr in Indien, weicher ſchließt: Die 
aktive Teilnahme am Heiligen Krieg 
der Moslem in Indien, Afghaniſtan und Be⸗ 
lutſchiſtan hat tatſächlich begonnen; 
er wird England und Rußland ernſte Schwierig⸗ 
keiten verurſachen. ` 


Der Heilige Stuhl dementiert. 


Oſſervatore Romano ſchreibt: Mit 
Ueberraſchung leſen wir im „Matin“ die Nachricht 


von einem Beſchluß, den der Heilige Stuhl 


r 
r 
t 


i 
i 


hinſichtlich des bei ihn beglaubigten Diploma- 
tiſchen Korps gefaßt hat, falls Italien mit 
den Zentralmächten brechen ſollte. Das 
gleiche Blatt behauptet, daß infolge dieſes Be⸗ 
ſchluſſes der engliſche Geſandte Howard ent- 


Ein engliſches Eingeſtändnis der ſchieden Einſpruch erhoben hätte und fügt noch 


andere bedeutungsvolle Nachrichten über dieſen 


Gegenſtand hinzu. Wir find zu der Erklärung 


ermächtigt, daß alle dieſe Nachrichten durchaus 


falſch ſind und jeder Begründung ent 


| 


unvergeſſen waren; das gütige 


Augen, 


ehren. 
Beſonders reich an Beiſpielen von Soldaten 
weiblichen Geſchlechts iſt die Kriegsgeſchichte 
Preußens und Deutſchlands der letzten hundert. 
Jahre. Schon 1807 ſtoßen wir in Schleſien 
auf einzelne Frauen, die, wie vor allem Maria 
Werder, in den dortigen Freikorps an der 
Seite ihrer männlichen Kameraden kämpften. 
Dann kam in den Märztagen 1813 der Aufruf 
König Friedrich Wilhelms LL „An mein 
Volk!“ und erweckte auch in den deutſchen 
Frauenherzen lebhaften Widerhall. Dem Mädchen 
von Saragoſſa wollten die deutſchen Frauen 
nacheifern, deſſen Heldentaten aus den ſpaniſchen 
Volkskriege von 1808 gegen die Franzoſen noch 
Antlitz der heim⸗ 
e t ſchwebte ihnen vor 
in den Pfaden dieſer edlen Fürſtin zu 
wandeln, war ihr heißes Begehren. Selber 
wollten ſie mithelfen, die Freiwilligen auszu⸗ 
rüſten. Wie die Königin Luiſe einſt ihre goldenen 
und ſilbernen Teller und Schüſſeln zum Beſten 
9 vaterländiſchen Sache veräußert hatte, ſo 
egien in jenen großen Tagen der preuziſchen 
und deutſchen Erhebung deutſche een 185 
Jungfrauen ihre goldenen und ſilbernen Koſtbar⸗ 
keiten auf dem Altare des Vaterlandes nieder. 
Und wieder andere — groß ijt ihre Zahl — 

ſchreckten nicht davor zurück, ſelber in die 
Reihen des Heeres einzutreten, um für Ehre 
und Freiheit des niedergebeugten Vaterlandes 
zu kämpfen, alle Strapazen und Mähſeligkeiten 
des Krieges zu erdulden und, wenn es ſein 
mußte, zu ſterben. „Nur wenige aus der langen 
Reihe unſerer Heldinnen können wir hier nennen. 
Wer kennt nicht jenes kühne Mädchen aus 
Potsdam, Eleonore Prochaſka, die ein Jäger 
ward in Lützows verwegener Schar? Den 
Männern ſtürmte ſie, die Trommel ſchlagend, 
voran, bis ‚eine franzöſtſche Kartätſchenkugel fie 
zu Boden riß. Sie ſtarb, in der Schlacht an 
der Göhrde ſchwer verwundet, am 5. Oktober 


gegangenen Königin Luiſe ſch 


1813 in Dannenberg den Heldentod. Ihre 
Vaterſtadt Potsdam hat ihr 1889 auf dem 
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(das Dementi des Offervatore Romano 
betrifft die Mitteilung des Matin, wonach im 
Falle einer Teilnahme Italiens am Kriege 
der Heilige Stuhl beſchloſſen habe, auch die 
Abberufung der in den Konflikt nicht ver⸗ 
wickelten Diplomaten beim Heiligen Stuhl 
zu fordern, um die vollſtändige Neutralität zu 
wahren. — D. 5 | 
RN ßlands Glaubens haßt. 

Die Reichs poſt veröffentlicht die Schil⸗ 
derung eines Mitgliedes des Baſilianerordens 
über die Verfolgung der Baſilianer 
in Galizien ſeitens der Ruſſen. Da⸗ 


tember acht Baſilianerkleriker, die als Kranken⸗ 
pfleger tätig waren, und führten ſie nach Tomsk, 
wo fie ohne entſprechende Kleidung und ohne 
Geld ankamen. Im Oktober wurde der Su⸗ 
perior des Baſilianerkloſters in Zolkiew mit 
drei anderen Ordensangehörigen, von denen 
einer ſchwer krank war, nach Rußland ge⸗ 
ſchleppt, und zwar unter der Beſchuldigung, den 
gefährlichſten Feind des ruſſiſchen Volkes, den 
Chefredakteur der religiöſen Monatsſchrift „Der 
Miſſionar“, der die ruſſophile Propaganda in 
Galizien heftig bekämpft hatte, irgendwo ver⸗ 
ſteckt zu haben. Das Baſilianerkloſter 
ſamt Buchdruckerei und Buchhandlung wurde 
ſchändlich verwüſtet und ein Schaden 
von 1½ Millionen angerichtet. Auch der Su⸗ 
perior des Baſilianerkloſters in Bukowa wurde 
wegen feindlicher Geſinnungen gegen das ruſſiſche 
Reich nach Sibirien verſchickt. Der Su⸗ 
perior des Kloſters in Michailowka, der wegen 
ſeiner öſterreichiſchen Agitation unter der Orts⸗ 
bevölkerung verfolgt wurde, entging durch redt- 
zeitige Flucht dem gleichen Shija 
Die Höllenmaſchine in Sofia. 
Das „Fremdenblatt“ meldet aus 
Sofia über den politiſchen Anſchlag, der 
am 13. Februar im Ballſaale des Sofioter 
Munizipalkaſinos verübt wurde 


Perſonen, darunter der Sohn des 
Kriegsminiſters und eine Tochter des 


verletzt wurden. 

Unterſuchung hat 
8 Erſt die letzten Tage 
fioter 


Polizei verhaftete 


Rechnungshofes und ſeine Gattin, die ſchließlich 


eingeſtanden, an der Spitze einer weitverzweigten 
anarchiſtiſchen Organiſatlon zu ſtehen und jenen 
betreffende an⸗ 
geſehene, bei dem Ball anweſende Beamte brächte 
unbemerkt die Höllenmaſchine zur Exploſion und 


Anſchlag verübt zu haben. Der 


verſchwand dann in der Menge. Die entſetzten 
Gäſte ſchrien am lauteſten über die mangelhafte 
Vorſorge der Polizei. Da es ſeit langem be⸗ 
kannt war, daß der betreffende Beamte mit allen 


Mitteln den Poſten des Sofioter Polizeipräſi⸗ 
denten zu erlangen ſuchte, lenkte ſich der Verdacht 
auf ihn. Die Nachforſchungen führten zur Bers | 
haftung des Beamten und ſeiner Gattin. 
30 Kilogramm Dynamit wurden bei ihnen ge⸗ 
Der Beamte geſtand, das Amt des 


funden. | | ! 0 
Polizeipräſidenten erſtrebt zu haben, um ſeine 


anarchiſtiſche Bande ausgiebiger fördern und 
einen Hauptanſchlag vorbereiten zu können, der 
in einem Bombenanſchlag auf den König und 


die ganze Sobranje gipfeln ſollte. k Die Aus⸗ 


dortigen alten Friedhof ein Denkmal errichtet,, 


Friedrich Rückert widmete dem „Mädchen aus 
Potsdam“ ein tief empfundenes Lied. 


Ein anderer tapferer Lützower Jäger aus 


dem Geſchlechte der Frauen war Anna Lühring 


aus Bremen. Erſt ſiebzehn Jahre alt, trat ſie 


1814 als Fußjäger ein, und ſie war unter dem 
Namen Eduard Kruse bald der Liebling der 
ganzen Kompagnie. Im dichteſten Kugelregen 


verlor die Heldin nicht ihre Kaltblütigkeit, und 
die Bremerin erfuhr ſpäter in Berlin viele 


Zeichen der Wertſchätzung und Anerkennung. 


Blücher ließ ſich das ſeltene Mädchen vorſtellen, 


die Fürſtin Radziwill zeichnete ſie aus, und 
Beinen Mariae von Preußen beehrte ſie 


mit einer Einladung. Sie ſtarb am 28. Au⸗ 


guſt 1866 in Hamburg. Aus Mecklenburg 


ſtammte ein einfaches Bauernkind, das mit den 


Tapferſten um die Wette ſtritt. Auguſte Krüger 


| ie befördert. 
x an geheilt entlaſſen, abermals zum Re⸗ 
giment und mit ihm 1814 nach Frankreich. 
Dort nahm ſie an der Schlacht bei Laon und 
an dem Sturm auf Compi gne teil und hat 
vom Montmartre auf Paris herabgeſchaut. Auch 
im Jahre 1815 hat Auguſte Krüger in den 
Reihen ihres tapferen Regiments mit Aus⸗ 
zeichnung gefochten und kehrte als einzige Heldin 
der Befreiungskriege, deren Bruſt das Ehren⸗ 


zeichen des Eiſenkreuzes ſchmückte, heim. Sie 
ſtarb am "31. Mai 1848 als Frau des Ober⸗ 


ſteuerkontrolleurs Köhler in Templin. 


Auch eine Jüdin, Eſther Manuel mit ihrem | 


Mädchennamen, iſt in der Reihe der Frauen zu 


finden, die auf dem Felde der Ehre geſtritten. 
| a von 1813/14 machte fie als Wan mit, 


Gnadengehalte verabſchiedet. 


wurde zweimal verwundet und mit einem 


— — menase 


Bean 


‚und bei dem 
durch die Exploſion einer Höllenmaſchine während 
eines Balles der vornehmen Geſellſchaft mehrere 
früheren 
e gegen⸗ 
wärtigen Kriegsminiſters und andere Perſonen 
Die ſofort eingeleitete ſtrenge 

keinerlei poſitive Ergebniſſe 
haben die rätjel- | ! 
afte Angelegenheit aufgeklärt. Die So⸗ 
einen 
höheren Beamten des bulgariſchen Oberſten 


N Deutſche 
führung des Anſchlages war bereits bis in die 
kleinſte Einzelheit vorgeſehen. Die Hauptrolle 


fiel dem verhafteten Beamten zu? der die er 


forderlichen Bomben im Gürtel tragen und ſie 


zm geeigneten Augenblick in die Sobranje ſchleu⸗ 


dern ſollte. Der betreffende Beamte, feiner Mp. 
ſtammung nach Mazedonier, iſt ein ehemaliger 
Komitatſchi und hat es ausgezeichnet verſtanden, 
leine verbrecheriſchen Pläne hinter der Maske 
eines harmloſen und ſtrebſamen Mannes zu ver⸗ 
bergen. Die Unterſuchung nähert ſich nunmehr 
ihrem Abſchluß. Die Gerichtsverhandlung findet 
demnächſt ſtatt. — Die Gattin des Beamten 


eitens : Eno war in alle feine Abfichten eingeweiht und leistete 
nach verhafteten die Ruſſen ſchon am 30. Sep⸗ ihm in feiner Doppelrolle aktive Hilfe. 


leine Rriegsnadridten, 


In ruſſiſcher Gefangenſchakt ge · 
ſtorben. Aus Kiew wird berichtet, daß im 
dortigen Militärlazarett der kriegsgefangene 
öſterreichiſche Soldat Roman Sacher⸗Maſoch, 
ein Sohn des bekannten Romanſchriftſtellers ge- 
ſtorben iſt. Er war im November beim Ein⸗ 


rücken des ruſſiſchen Heeres in Galizien, in 


Gefangenſchaft geraten. 

Verurteilung fri egsgefangener deut⸗ 
fher Offiziere. Die eutſchen Offiziere 
Sandersleben und Adler ſind in Cheſter 
vor ein Kriegsgericht geſtellt worden, 
weil ſie aus dem Gefangenenlager geflüchtet 
waren. Beide Offiziere gaben die Tatſache der 
Flucht zu, proteſtierten jedoch gegen den Gerichts⸗ 
hof, da ſie kein Ehrenwort gegeben hätten und 
nach der Haager Konvention nur zu einer 
Disziplinarſtrafe verurteilt werden könnten, die 
von dem Kommandanten des Lagers zu ver⸗ 
hängen wäre. Der Proteſt wurde nicht an⸗ 
genommen. Das Urteil bedarf der Beſtätigung. 
Es wurde noch nicht bekannt gegeben. „ 


Verluſte der engliſchen Marine. Die 
Geſamtverluſte der engliſchen Marine ein⸗ 


ſchließlich der Reſerven und Freiwilligen vom 


Kriegsausbruch bis 3. Ma ra werden jetzt 


amtlich wie folgt angegeben: Offiziere tot 332, 


verwundet 61, vermißt 7, interniert 41, ges 
fangen 11. An Mannſchaften tot 4981, ver⸗ 
wundet 72, interniert 1524, gefangen 924 Mann. 
Die Gar baldiner. Dem Petit Pariſien 
wird aus Rom berichtet: Peppino Gari⸗ 
baldi hat dem König von Italien den 
Wunſch aller Soldaten der Garibaldinerlegion 
übermittelt, in die italieniſche Armee eingereiht 


geheim gehalten. 


zzu werden. Die Antwort des Königs wird 


r 


5 Die Einführung der ruſſiſchen 
Semſtwo⸗Inſtitution in den bal: 


0... tifen Provinzen. 
Dieſes Thema ift ſchon ſehr alt und es ift 


darüber in Rußland viel geſchrieben worden, 
ohne daß es bisher zur Ausführung des Planes, 


die im größten Teile Rußlands beſtehende 


Semſtwo⸗(Landſchafts)⸗Verfaſſung auch in den 
Oſtſeeprovinzen einzuführen gekommen wäre. In 
I. dieſen Provinzen. ift der Großgrundbeſitz in den 


Endlich : möchten wir hier noch Johanna 


Stegen, die Heldin von Lüneburg, nennen, die 
zwar nicht in Reih und Glied gekämpft, aber 
in anderer Weiſe ihre glühende Vaterlandsliebe 
und ihren hohen Mut betätigt hat. Sie war 
es, die am 2. April 1813 im Gefecht bei Lüne⸗ in den « 
burg den hart bedrängten Truppen inmitten Freilichtbilder gemalt. Dann 
mörderiſchen feindlichen F eners fort und fort 
Patronen brachte und durth dieſe heroiſche Tat 
mit zu dem dort errungenen Sieg beitrug. 


Rückert, Varnhagen von Euſe und Maßmann 


haben in Liedern die Hellin geprieſen, die im 
Januar 1842 auf dem alten Sophienkirchhof in 
Berlin ihre letzte Ruheſtäcte fand. 4 

Der Krieg von 1870/71 hat uns keine Kunde 
von weiblichen Soldaten gebracht. Jedoch nicht 
unerwähnt bleibe die Jungfrau Katharina Wei s 
gerber, genannt Schulze⸗Kathrin, die, wie Jo⸗ 


‚ein, um die Verwundeten aus dem Kugelregen 


Lodzer Zeitung — T 


Gefangene gemacht wurden, 


hat Porträts und Tiere und 


tenstag, den 27. April 5115. a% 
Händen des deutſchen Adels, der fi 


liche Element der Letten und Eſthen, das 70 bis 
80 Prozent der Bevölkerung ausmacht, hat durch 
revolutionäre Geheimorganiſationen teils auf 


t 
1 


ſozialiſtiſcher, teils auf nationaler Baſis und durch 


— 


den offnen Aufſtand des Jahres 1905 mehrfach 
ſeine politiſche Unzuverläſſigkeit gegenüber dem 
ruſſiſchen Staate erwieſen, ſodaß es in Peters⸗ 
burg keine gute Note hatte und auf eine Er⸗ 
weiterung ſeiner nationalen Anſprüche von oben 
her nicht rechnen konnte. „ 
Hierin ijt jetzt eine Aenderung eingetreten 
und die ruſſiſche Preſſe weiſt triumphierend dar- 
auf hin, daß der Einfluß der baltiſchen Edel⸗ 
leute in Petersburg beſeitigt ſei. Im Mini⸗ 
ſterium des. Innern finden Beratungen ſtatt, 
die die Einführung der Semſtwo im Balticum 
zum Gegenſtand haben und zwar mit der aus⸗ 
geſprochenen Abſicht, den Letten und Eſthen ein 
erweitertes Stimmrecht zu geben und damit dem 
deutſchen Adel ſeine bisherige führende Stellung 
zu nehmen. Außerdem ſollen noch eine ganze 
Anzahl Geſetze und Beſtimmungen beſeitigt wer⸗ 
den, die dem deutſchen Element, das heißt den 
adligen Grundbeſitzern, ſeit altersher in recht⸗ 
licher und wirtſchaftlicher Beziehung einen feſten 
Halt gegeben haben. Die Neuordnung aller 
dieſer Dinge ſoll mit größter Beſchleunigung 
vorgenommen werden. T 
Das iſt wieder ein Glied in der langen Kette 
der Beſeitigung wohl erworbener und hiſtoriſch 
begründeter Rechte der Deutſchen in Rußland. 


n Dreiverbands:Hchdentaten, s 


In den Kämpfen um Nieuve⸗Chapelle haben 


die Engländer, wie erſt jetzt bekannt wird, ihren 
Verbündeten die abſcheuliche Hinterliſt nach⸗ 
gemacht, Truppenteile in Denti che Uni⸗ 
formen zu kleiden, um ſich das Heran⸗ 
In den Argonnen waren die Franzoſen be⸗ 
kanntlich vor einigen Monaten mit der An⸗ 
wendung dieſes Kampfmittels vorangegangen, 
und bei den Ruſſen ſoll ſolcher Mißbrauch 
ſogar gang und gäbe ſein. e 
Die Deutſchen haben bei Nieuve Chas 
pelle die 
gebracht hatten, bis auf den letzten Mann zu⸗ 
ſammengeſchoſſen. Schade, daß nicht einige 
an denen ein 
Exempel kriegsgerichtlicher Juſtifikation ſtakuiert 
werden konnte! Denn eine Ueberliftung durch 
ſolche Verkleidungen iſt doch eigentlich eine 
niederträchtige, feige Kampfart, die die Streiter 


ſogenannter Kulturnationen Indianern, Mosto- 
witern und Hereros überlaſſen ſollten. Allerorten 


Aus aller Welt. 


| arbeiten und dann plötzlich die Mordwaffe gegen 


wird Spionage, unter ſolcher falſchen Hülle 


verſucht, in Kriegszeiten unweigerlich mit Er⸗ 


ſchießen oder Hängen beſtraft. Sich aber unter 
der Maske von Freunden an den Feind hetan- 


die Getäuſchten wenden, iſt beinahe ſchlimmer 
als Sachſpionage, iſt ſchnöde Verrätertücke. 
Aber ein noch weit ſchlimmeres Vorkommnis 
wird aus dem gleichen Gefechte bei Nieuve Cha⸗ 


pelle berichtet. An einer anderen Stelle des 


Schlachtfeldes haben nämlich die Engländer ge⸗ 
pora: Deutſche vor ihren angreifen: 


en Reihen hergetrieben, um die Deutſchen 
am Schießen zu behindern, wollten fie nicht die 


Mörder ihrer Kameraden werden J. Das erinnert 
Han das Verfahren der Ruffen, bei Angriffen auf 
r hier noch Johanna] Dienstag fein 60. Lebensjahr. 
ſteiner von Geburt und wurzelt mit feiner Kunſt 
| feft in. feiner geliebten Heimat. 


— — — 


Malen hat er 
in München gelernt, beſonders bei Ludwig 
Löfftz, dann iſt er nach Paris gegangen. Damals 
in den achtziger Jahren hat er ſeine erſten 
ging er wieder 
nach Holſtein zurück und hat viele Jahre auf 
dem Gute Seekamp ruhig für ſich geſchaffen, 
ohne ſich auf ein Spezialiſtentum feſtzulegen, 
| Landſchaften 
gemalt. Sein meiſterliches Bildnis von Klaus 


[Groth erwarben die Kunſthallen von am- 


burg und Bremen. Seine „W inter⸗ 
ſonne“ voll glühenden Lichtes hängt in der 
Berliner Nationalgalerie. Aus Holſtein 
fort berief ihn die Weimarer Kunſtſchule 
zu ihrem Leiter. In Weimar entſtand das 
ſchöne Bildnis der Frau Elifabeth För ſter⸗ 


[Nietzſche, das 1906 auf der Weimarer 


Künſtlerbundausſtellung hing. Nach einigen 
Jahren aber kehrte Olde wieder nach Schleswig⸗ 
Holſtein zurück, bis ihn das preußiſche Kultus⸗ 
miniſterium zum 


5 bisher 
gegen eine Aenderung der beſtehenden Verfaſſung 
erfolgreich gewahrt hat. Das eingeborene bäuer⸗ 


Gruppe vermummter Engländer, 


kommen an die feindliche Stellung zu erleichtern. 
die bereits ihr Maſchinengewehr in Stellung 


unwahrſcheinlichen Falle eines 
des osmaniſchen Reiches zuſammen. 


Kiebitzeier, 
und im Frühjahr von 
liebe verſpeiſt werden, 
Jahren keineswegs für 
geſehen, ſondern hauptſächlich 
verzehrt. Im Jahre 1682 ſchrieb Dr. Johann 
Elsholtz in 
„Neuen Tiſchbuch“, daß die Kybitz Eier, 
von Farben, legen, 
getipfelt: die werden von den Bauern gern zur 
Speiſe gebraucht. 
verſpeiſet.“ 
hätten alſo damals mit dieſen Erzeugniſſen 
ihres Landes als 
ragenden Staatsmann keine große Ehre ein⸗ 
gelegt. in En 5 


Treater und Mufk. 


Nachfolger von Louis Rolig | „Soll man es 


gefangene Lemberger 


die öſterreichiſchen Linien 


Juden zwiſchen ſich und den Feind zu ſtellen! 


Solche Kampfmittel ſind doch unglaublich roh 


und barbariſch und ſollten möglichſt in den neu⸗ 
tralen Ländern bekannt gemacht werden, um 


durch den Abſcheu aller Völker ihren Gebrauchern 
verleidet zu werden. E 
„Büfe Beiſpiele verderben gute Sitten“, 
jagt das Sprichwort. Auf den vorliegenden 
Fall paßt es freilich ſchon darum nicht ganz, 
weil an der engliſch⸗franzöſiſchen Sitte f on 
vor dieſem Kriege ſo mancherlei auszuſetzen 
war. Diesmal gibt die für den Tiefſtand der 
dreiverbändlichen Moral fo beſchämende Meldung 
nur einen Beleg für die Variante, daß böſe 
Beiſpiele bedenkliche Sittenzuſtände noch zu ver⸗ 
böſern pflegen. ` 
Wäre es denn wirklich nicht möglich, daß 
unter ziviliſiert heißen wollenden Nationen ein 
Ehrenkoder geſchaffen würde, ähnlich dem, der 
den Zweikämfen Privater ihr ritterliches Weſen 
und ihre ritterlichen Formen ſichert? So gut 
wie aus denen alle Tücken und unwürdigen 
Liſten, um die Chancen des Ausganges von 
anderen Umſtänden, als der perſönlichen Leiſt⸗ 
ungsfähigkeit abhängig zu machen, verbannt 
find: fo gut ſollten auch Weſteuropas Kriege in 
anſtändigen Formen und mit ehrlichen Waffen 
geführt werden; nicht mit der wilden Gran- 
ſamkeit und barbariſchen Verſchlagenheit von 
Indianerhorden — oder allenfalls wie Römer 
und Punier ſich mit gegenſeitiger „Perfidie“ und 
Blutgier bekämpften. „ 
„Unſer. deutſches Schwert ift unbefleckt ge⸗ 
blieben in dieſem fürchterlichen Kriege: das 
Zeugnis werden unferen Feldgrauen auch ehrliche 
und von der Wahrheit unterrichtete Neutrale 
nicht verſagen. Aber wenigſtens die Engländer 
ſollten ſich eines „Erfolges“, wie des bei Nieuve 
Chapelle (mit 12 000 Mann Verluſt) errungenen 
ſchämen, daß er mit ſolchen Mitteln voll 
Niedertracht und Feigheit erſtritten wurde! Und 
auch die Franzoſen nannten ſich einſt eine „ritter⸗ 
liche Nation!“ e 


Die politiſche unabhängigkeit 5 
des Khalifen von Aegypten. 


Lord Cromer kommt in einer Zur 
ſchrift an die „Times“ auf die kürzlich von ihm 
im Oberhauſe behandelte Frage der Zukunft 
des Khalifats zurück. Er ſchreibt: Es 
kann nicht bezweifelt werden, daß unter den 
Mohammedanern gewiſſe Beſorgniſſe über die 
Zukunft des Iſlams und vielleicht ein 
gewiſſer Argwohn über die allgemeine Haltung 
der britiſchen Regierung und des 
britiſchen Publikums gegenüber dem Iſlam 
herrſchen. Dies hängt teilweiſe mit Zweifeln 
über die Zukunft des Khalifats in dem nicht 
Zuſammenbruches 
Lord 
Cromer betont, die mohammedaniſche Welt ſei 


der allgemeinen Ueberzeugung, daß die Würde 


des Khalifats angemeſſen nur ausgeübt werden 
könne, wenn der Khalif ſeine Stellung in ge⸗ 


ſicherter politiſcher Unabhängigkeit einnehme. 
Zwar. i 


könne die Einſetzung eines 
anderen Khalifen an Stelle des 
türkiſchen Sultans ohne große Er⸗ 
ſchütterung für die mohammedaniſche Gefühls⸗ 


auffaſſung bewirkt werden, aber die Anerkennung 
eines Khalifen, a 
nichtmohanimebanifejen Einfluß gebracht werden 
önnte, | | 


Olde if Hol⸗ 


der direkt oder indirekt unter 


würde ſehr übel aufgefaßt werden. 


Die Kiebitzeier als Bauerneſſen. Die 
welche jetzt als Delikateſſe gelten 
Feinſchmeckern mit Vor⸗ 
wurden noch vor 200 
ein „Herreneſſen“ an⸗ 
‚von den Bauern 


ſeinem zu Berlin gedruckten 
blaß 
mit braunſchwarzen Flecken 
Allſonſten werden ſie ungern 
Die „Getreuen von Jever“ 

Geſchenk für einen hervor⸗ 


an die Spitze der Kunſtakademie in Kaſſel berief, hintergeht?“ Schwank in 3 Akten von Labichs. 


und dort wirkt er noch heute. N 


mr 


feierte, endgültig gelöft, und zwar zur vollſten 


wie auch des zahlreichen Publikums, — womit 
wir nach keiner Seite hin ein Lob oder einen 


4 


Cromer wendet ſich dann gegen das Gerücht, inſtand zu ſetzen, ſo daß dem Publikum auch 


daß die Abſicht beſtanden habe, den neuen 
Sultan von Aegypten als Kandidaten für das 
Khalifat aufzuſtellen. Das Gerücht ſei zwar 


grundlos, habe aber den Argwohn gegen die 
Abſichten der britiſchen Regierung erregt. Die 
britiſche Regierung ſollte eine Kundgebung er⸗ 
laſſen, worin fie dem Iſlam verſichert, daß fie- 
der politiſchen Unabhängigkeit des Khalifen, wer 


es auch ſei, große Bedeutung beilege. 


Coder 5 

Angelegenheiten. 

e oii den 27. April, 
Unfere Gärten. 

Es iſt Frühling geworden. Die warme 


Luft, die ſich mit jungem Grün ſchmückenden 


Bäume und Sträucher, und der Fink, der un⸗ 


bekümmert um die vorbei ratternde Elektriſche 


uns ſein Liedchen entgegenſchmettert, ſie alle 
verkünden uns die frohe Botſchaft, daß Freund‘ 
Lenz ſeinen Einzug gehalten, daß der Wonne⸗ 


mond Mai nahe iſt. 8 

In den letzten Tagen machte ſich bei uns 
eine ſchon mehr ſommerliche Wärme fühlbar. 
So boten denn auch unſere Straßen, und be⸗ 
ſonders die Petrikauerſtraße, am letzten Sonn⸗ 
tag ein lebensfrohes Bild. : 
duftiger Frühlingblumen gleich wogte es vor 
dem Grandhotel auf und nieder. Lodzer Mägd⸗ 
lein hatten ihr ſchönſtes Kleid hervorgeholt, um, 
ſo ausgeſtattet, beim Promenadenkonzert der 
Militärmuſiker die Sinne der Männerwelt zu 
verwirren. 

Hin und wieder war auch ein Jüngling zu 
ſehen, der den „ſeligen“ Schillerkragen ſpazieren 
führte, der aber — wie ſchnöde! — wenig An⸗ 
klang fand. Auch manchen Modenarren fah. 
man, der, ſeinen mehr oder minder zerknitter⸗ 
ten Hut in der Hand tragend, uns ſeinen glatt⸗ 
gebürſteten Scheitel bewundern ließ. N 

Es iſt Frühling. Auch in den Lodzer Parks. 
Die grüne Oaſe in der Lodzer Steinwüſte — 
der Helenenhof — hat am Sonntag die Tore 
wieder geöffnet. Eine große Menſchenmenge 


flutete die Kieswege auf und nieder, lauſchte 


dem Jubel der frühlingstrunkenen Vogelwelt, 
lachte und flirtete. Am 8. Mai wird im Hele⸗ 
nenhof ein Orcheſter, das unter der Leitung des 


in Lodz rühmlichſt bekannten Miſikdirektors A. 


Türner ſteht, zu konzertieren beginnen und gewiß 
vielen Täuſenden den Aufenthalt unter den 
grünen Laubgängen angenehm machen. 
Auch die ſtädtiſchen Parks werden in Kürze 
ihre Tore öffnen. Der Park an der Panſka⸗ 
Straße zum erſtenmal. 
D zielnaſtraße, im ſogenannten Staszyc⸗Park, 
wird ein ſymphoniſches Orcheſter konzertieren. 
Die Wiedereröffnung der ſtädtiſchen Gärten 
wird am 2. Mai erfolgen. Die Gartenbau⸗ 
abteilung des Komitees für öffentliche Arbeiten 
war in den letzten Wochen eifrig bemüht, dieſe 
jo fiari vernachläſſigten Gärten inſtand zu 
ſetzen. Die Wege, Alleen, Beete u. ſ. w. 
wurden von Fachleuten in Ordnung gebracht, 
die Arbeiten werden bereits zu Ende geführt. 
Auch im Quellpark, der ſtets ſtiefmütterlich 
behandelt wurde, iſt man dabei, die Anlagen 


Nach dem 2. Akt wurde die Benefiziantin, 


Frau, Karoline Texel, hervorgerufen und mit 
langanhaltendem Beifall begrüßt. Es wurden 
ihr zahlreiche Blumenſträuße und Geſchenke 


überreicht. Zu Tränen gerührt, dankte die Bene⸗ 


fiziantin für die ihr zuteil gewordene Ehrung. 
se sa i . j Xs 


„Scala“⸗ Theater. 


„Die Schäffbrüchigen“, Drama in drei Nuf- 
zügen von Brieux, überſetzt von S. Silberzweig. N 


Am Benefizabend des jungen Schauſpielers 
Leon Nürenberg wurde im „Scala“-Theater das 
bekannte Drama „Die Schiffbrüchigen“ auf⸗ 
geführt, das ſeinerzeit im deutſchen Thalia⸗ 
Theater mehrmals mit Erfolg gegeben worden iſt. 

Die Aufführung bewegte ſich auf erfreulicher 
Höhe. Herr Adler ſpielte die Rolle des Doktors 
befriedigend. In mancher Szene war er ſogar 
ſehr gut. Herr Nürenberg dagegen war als Dupont, 
der Patient, weniger am Platze. Die Rolle 
ſeiner Mutter ſpielte Fr. Adler korrekt. Das 
Spiel der Fr. Saritzka (Henriette, Georgs Frau) 
konnte leider nicht erwärmen. Dagegen waren 
Fr. Rabinowitſch (die Amme), Frl. Plawner 
(Arbeiterin), Herr Loſch (Henriettes Vater), Herr 
Rakow und Fr. Laſka in der Rolle des Straßen⸗ 
mädchens recht gut. = 

Zum Schluß trug Herr Jedwab „Die Lodzer 
Geographie“, eine ſatiriſche Erzählung, vor, in 
der das ſchmutzige Lodz und die hieſigen Lebens⸗ 
arten gegeißelt werden. Herr Jedwab erwies 
ſich als guter Vortragskünſtler und das zahl⸗ 
Beal To ae ihm 9 e 
Beiſall. Der Benefiziant, Herr Nürenberg, 
ben Abend mit nen Wen ag iek 
meiſterhafte humoriſtiſ A es jüdi 
l Bolksdichters ſtiſche Erzählung des jüdiſchen 
ſchild wäre“. 


„ M. P. 


Einem Strauß 


Im Park an der 


Schalom⸗Aleichem „Wenn ich Rot⸗ i 


— ŘŘ — — * i * 7 * ~ - - L- 5 


H 
4 


mit einem Vortrag. Er las die 


Notwendige beſprochen und abgemacht. 


ihrer gewohnten Lebensweiſe abweichen, d. 
weder irgend welche Einſchränkungen noch Ent⸗ 


dort eine angenehme Erholungsſtätte geboten 
wird. An die Arbeiten im neuen ſtädtiſchen 
Park an der Panſkaſtraße wird die letzte Hand 


angelegt. Sehr viel wurde hier geleiſtet. Der 
Zaun z. B. ift nun vollſtändig fertiggeſtellt, 
die Alleen in Ordnung gebracht, Bänke auf⸗ 
:gejtellt etc. Für die Beaufſichtigung des großen 


Parks wurde eine ganze Anzahl von Wächtern 


die übrigen ſtädtiſchen Gärten zur Benutzung 


freigegeben werden. Die Gartenbauabteilung 


ſchreitet außerdem noch zur Anlage einer Allee 
auf der Neuen Promenade. A. K. 
Wo wir aufaſſen mäüſſen! 
Lodz hat einen grozen Magen ... Unge- 
heuere Mengen Nahrungsmittel ſind erforderlich, 
um die dringendſten Bedürfniſſe der 500,000 
Einwohner, die Lodz in ſeinem Mauern birgt, 
zu befriedigen. Bei dem notoriſchen Mangel an 
Zufuhrwegen und Verkehrsmitteln war dies ſchon 
früher keine leichte Sache. Immer weiter und 
weiter mußte nach den nötigen Produkten in 
das umliegende flache Land hineingegriffen 
werden. Händler und Zwiſchenhändler wuchſen 
wie Pilze aus der Erde, berechneten ihre Aus⸗ 
lagen, Zeitverluſte und Unkoſten, und trieben die 
Preiſe von Tag zu Tag in die Höhe. Ange⸗ 
ſichts deſſen gehörte Lodz in den letzten Jahren 
auch bereits zu den teuerſten Städten im ganzen 
Königreich Polen. Sogar Warſchau, die Reſi⸗ 
denz, war billiger. Daher das Murren der 
Arbeiter und das ewige Klagen, daß es nur 
noch aus der Hand in den Mund reiche. 
Das war in der ſogenannten „guten“ Zeit. 
Nun haben die Verhältniſſe ſich aber noch 
hundertfach verſchlechtert: die Zufuhr fehlt bei⸗ 
nahe völlig, und die Lebensmittelpreiſe find bis 
zu ſchwindelerregender Höhe emporgekletl ert. 


Was ſoll daraus werden, wenn das ſo weiter 


geht, wenn wir die letzten Vorräte aufgezehrt 
haben, bevor die neue Ernte Keller und Scheuern 
wieder füllt? Die einzige Antwort darauf iſt 
die: die Sache anders anfaſſen, den Kampf mit 
der drohenden Hungersgefahr in anderer Form 


aufnehmen! So lange die oberen Schichten der 


Bevölkerung nur lamentieren, oder höchſtens 
Broſamen von ihrem Ueberfluſſe für die Armut 
übrig haben, ſelbſt aber keinen Fingerbreit von 


= 


behrungen dulden wollen, kann dies jedoch nicht 
geſchehen. Die oberen Klaſſen müſſen zuerſt 
dartun, daß ſie den Ernſt der Lage erkennen, 


und daß ſie durch jedes Mehr, das ſie der 


eigenen Perſon zuwenden, den Mangel, der die 
Armen drückt, vergrößern. In normalen Zeiten 


iſt es vielleicht gut, daß durch eine etwas reich⸗ 


liche Lebensweiſe Geld unter die Leute kommt, 


daß Handel und Wandel ſich dadurch beleben; 


fobald jedoch mit jedem Sack Mehl, mit jeden 
Zentner Kartoffeln und ſogar mit jedem Stückchen 
Brot gerechnet werden muß, wird jedes Ueber⸗ 
maß ſchädlich, weil es die Spekulation Blüten 
treiben läßt und der Armut die für des Lebens 
Notdurft erforderlichen Nahrungsmittel uner⸗ 
reichbar macht. 8 e at 


Bis zum heutigen Tage macht Lodz über⸗ 
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geſchlagen hätten. Gehen wir die Straßen der 
Stadt enklang, ſo begegnen wir elegant ge⸗ 
kleideten Damen und Herren, die lachend und 


plaudernd auf und ab promenieren und in 


ihren Geſichtern auch nicht eine Spur von 


Kummer und Sorge verraten. Die Konditoreien, 
| Cafes und Delikateßwaren⸗Geſchäfte find ge- 


angeſtellt. Der Park wird etwas ſpäter als 


füllt und geben den Beweis, daß man in Lodz 
noch nach wie vor „zu 


leben weiß“; auf den 
Märkten wird anſtandslos jeder Preis bezahlt, 


den der Händler oder Zwiſchenhändler verlangt. 


ſtänden verbrauchen ſollten. 


Kurz: manche Kreiſe verbrauchen an Nahrungs⸗ 
mitteln mehr, als ſie unter den jetzigen Um⸗ 
Alle Wohlhabenden unſerer Stadt zu einer 
einfacheren und beſcheideneren Lebensweiſe zu 
bewegen, ihnen zu erläutern, daz Einſchränkung 
geboten iſt, daz ſie, wenn ſie anders handeln, 


| nicht allein die vorhandenen Vorräte raſcher 


das iſt es, wo wir, in der Sorge 


für Ackerbeete verteilt ſein werden. 


haupt nicht den Eindruck, als ob Not und 


Elend hier in einer ſo entſetzlichen Weiſe, wie 
wir ſolche faſt alle Tage in Wort und Schrift 


geſchildert zu hören bekommen, ihren Sitz auf⸗ 


von E 


Leonhard Schrickel. 


N S5. Fortſetzung.) . 
Der Bürgermeiſter ſchaute in die Runde und 
machte eine weite Armbewegung. 
„Land genug, wenn wir's halten!“ ſagte er. 
Aber Ludwig widerſprach. e 
„Nein!“ hieß es. „Wir brauchen mehr! 
Ungeheuer viel mehr für unſre Armen und für 
die kommenden Geſchlechter. Brauchen Kolonien. 
Dort müſſen wir für unſer mächtig wachſendes, 
großes, herrliches Volk Brot bauen. Dort 


müſſen wir Raum ſchaffen, und gälte es, ihn 


dem Urwald abzuringen!“ 
„Man könnt' es; ja.“ 
B Wir müſſen's!“ | 83 
„Gut. Doch darf vor allem hier kein Fuß⸗ 
breit Mutterboden mehr verloren gehn. Hier 
iſt fruchtbar Land. Hier haben wir die 
tragende Scholle. Darum! Und ich denke: 
Du ſchaffſt's.“ wi u 
„Ich ...“ — machte Ludwig und hob die 
Schalten — „als 8 5 a i 1 
„Als Bauer!“ berichtigte Frommhold. 


> Da trat Ludwig zu ihm. 1 5 5 l 
„Vater 3 4 j : 5 . 


1 Sanden, nehme Dir viel aus Deinem Leben, 


„Sah der Sohn ihn erſtaunt fragend und 
leicht erſchrocken an. Doch Vent hatte ſich ſchon 
wieder ſeiner Arbeit zugewandt und ſchwang 
gleichmäßig ſeine Hacke, als wäre nun alles 


& 


| Dir 


Schluß wurde bekannt gegeben, daß der beim 


. — — 


erſchöpfen, ſondern auch für die Armut das 
Geſpenſt der Hungersnot näher rücken helfen — 
um die 
Zukunft, anfaſſen müfjen! E 


te. Protferten für Lodz! Die Brot- 
karte, die ſich in Deutſchland und Oeſterreich 
ſo gut bewährt hat, ſoll nun auch bei uns 
ihren Einzug halten, und zwar iſt als Zeitpunkt 
für die Einführung der 15. Mai in Ausſicht 
genommen. Gutem Vernehmen nach iſt das 
Bürgerkomitee bereits eifrig mit den Vorarbeiten 
beſchäftigt, die bei der Komplizierkheit der neuen 
Maßregel einen ungeheuren Umfang annehmen 
dürften. 3 


mittelgenoſſenſchaft 
wurden von den 
ſammelt. N 


| 


k Bom Bürgerkomitee zur Unter 


ſtützung der Notleidenden 
fand eine Sitzung der Mitglieder des Bürger⸗ 
komitees zur Unterſtützung der Notleidenoen 
ſtatt, der ſämtliche Bezirksvorſteher beiwohnten. 
Zunächſt wurde eine Mitteilung des Haupt⸗ 
Bürgerkomitees zur Kenntnis genommen, wonach 
dieſes auch ferner bereit iſt, wöchentliche Unter⸗ 
ſtützungen an die Armen zu zahlen, und zwar 
in einer Höhe, die vom Bürgerkomitee all⸗ 
wöchentlich feſtgeſetzt werden wird. Jedoch erſucht 
das Hauptkomitee, ſtreng darauf zu achten, daß 
nur wirklich Bedürftige zur Unterſtützung vor⸗ 
geſchlagen werden, während Perſonen, die be⸗ 
reits Beſchäftigung gefunden haben, abzuweiſen 
find. Für diefe Woche hat das Hauptkomitee 
71000 Rbl. zur Auszahlung an die Armen be⸗ 
willigt. Um die Kontrolle über die Armen zu 
verſchärfen, wurde beſchloſſen, den Kontrolleuren 
und Angeſtellten, die in den Armenbezirken 
tätig ſind, das Gehalt bedeutend zu erhöhen. 
Perſonen, die kleinere Plätze oder Häuſer owie 
Sparkaſſenbücher beſitzen und wöchentliche Unter⸗ 
ſtützungen erhalten, ſollen an die beim Komitee 
beſtehende Kaſſe für zinsloſe Darlehen ver⸗ 
wieſen werden, wo ſie auch weiterhin Zu⸗ 
wendungen erhalten. Die genannte Kaſſe hat 
bereits gegen 1000 Geſuche um Erteilung von 
Darlehen berückſichtigt, ſo daß monatlich etwa 
10 000 Rbl. zur Auszahlung gelangen dürften. 
Es wurde ferner zur Kenntnis genommen, daß 
zahlreiche Geſuche um Anweiſung von Acker⸗ 
beeten einlaufen, ſo daß wahrſcheinlich noch in 
dieſer Woche alle zur Verfügung ſtehenden Plätze 


werden übrigens nicht nur an Perſonen an⸗ 
gewieſen, die vom Komitee Unterſtützungen er⸗ 
halten, ſondern auch an auswärtige Arme. Zum 


Und alsbald ſagte er ihm in ruhiger Ent- 
ſchiedenheit, daß er trotz des Todes Kilians und 
trotzdem nun auf ſeinen Augen die Zukunft der 
Vents ſtünde und der Hof zu verwaiſen drohe, 
nie 55 nimmer die Wirtſchaft übernehmen 
werde. l | 1 


ch weiß, ich tue | 
Deine größte und liebſte Hoffnung zu 


— aber ich kann nicht anders. Ich ſeh die 
Welt mit Deinen Augen und ſchätz den Boden 


nicht mit Deinem Maß; ich ſtehe anders zu 


dem Fabrikanten und habe nicht, was nach 


Drum will ich bei meinem Geſchäft bleiben, 
meinem Beruf nachgehen, ſür den ich mit Freude 


Atemzug ausharren werde.“ 


ihn an, als müßte er ſich vergewiſſern, daß er 
ſein eigen Fleiſch und Blut vor ſich habe. Dann 
ſchweifte er mit dem Blick ab, hinüber zum 
Kirchhof, und brachte nicht ohne Mühe zuwege: 
„Trotzdem —?“ | eo 

Aber Ludwig blieb feft. 

„Nie. Ich kann nicht. Ich . .. will nicht!“ 
Darauf entgegnete der Bürgermeiſter nichts 


mehr, bückte ſich vielmehr ſtill wieder über ſeine 


Arbeit und hackte ein wenig ſchwerfälliger und 


ungelenker als vorher feine Furche zuEnde. ; 
Bah . .. Redensarten. Die Großmannsſucht. 


Schulmeiſterſchrullen. Hundert Erklärungen für 
eine waren zur Hand, und die Züngelei des 


beſagen ... Lehrberuf! Gut. Mochte er. Ein 
Jahr oder zwei im Dorfe, und er kam ganz 
von ſelber ins Bauerntum wieder hinein, ver⸗ 


wuchs unmerklich aber ſturmfeſt mit dem alten 


Boden; legte den Kreideſtummel aus der Hand 


Dir jetzt weh und mache 


Deiner Meinung ein ordentlicher Bauer braucht. 


Geſtern abend 


Komitee beſtehende 
wöchentlich erhält. 
etwa 2000 Arme, last 1E 
teilen und verſorgt ſie mit 
Lebensmitteln. 


androhungen nicht auf, ſo daß ſich 
des 7., 8. und 9. Milizbezirkes gezwungen ſahen, 


Nr. 78 
Der Ausſchuß unterſtützt 
läßt ihnen ärztliche Hilfe er- 
Í Medikamenten und 


S Eine neue Leben mittelagenoſſen⸗ 


| “+, Geſtern nachmittag fand im Verein 
seu Orch Gawehn der Lebens⸗ 


„Linas Orchem“ die 


ſtatt. Während der Feier 


8 Die Ausfuhr von Lebensmitteln 


Stadt hört trotz der Straf⸗ 
aus unſerer Stadt 5 1 


Zgierzer, Brzeo iner, 


auf der Alexandrower, f 
auf de ego Pabianicer Chauffee 


Rokieiner, Rzgower und 9 
beſondere Wachtpoſten aufzuſtellen, 
Stadt verlaſſenden Wagen genau zu kontroll 
haben. Es hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß 
spekulative Händler fortgeſezt bemüht find, ihre 
Waren in der Umgegend unſerer Stadt, wie 
auch in Brzeziny, Nawa, Alexandrow, Brzeziny, 
Petrikau und Pabianice abzuſetzen, wo fie 


vic leicht höhere Preiſe zu erzielen hoffen. 


Geſtern z. B. verſuchte ein gewiſſer H. Ruwalſki 
einige Waren aus Lodz auszuführen. Da er 
nicht im Beſitz eines diesbezüglichen Erlaubnis⸗ 
ſcheines war, wurde ſein Wagen auf der 
Rokieiner Chauſſee angehalten. R. wollte fih 
ſich jedoch das im Ausſicht ſtehende gute Geſchäft 
nicht entgehen laſſen; er griff daher ſchleunigſt 
in ſeine Taſche und gab einen Rubel, in 
der Annahme, daß der Hüter des Geſetzes mit 
dieſer für frühere Lodzer Verhältniſſe recht 
angemeſſenen „Belohnung“ zufrieden ſein wird. 
Er hat ſich jedoch getäuſcht: der Miliziant, 
Anton Ludkowſki ift fein Name, blieb ſtandhaft 
und verhaftete den Verſucher. Das Beſtechungs⸗ 
geld wurde für die Armen eingezogen und R. 
hatte außerdem noch eine Strafe von 4 RIL 
75 Kop. zu zahlen. | | | 


8 Beſchlaanahme von Tee. Auf Grund 


des Ausfuhrverbots beſchlagnahmten Milizianten 


des 1. Bezirks 63 Pfund Tee, den zwei Männer 


nach Kolo ausführen wollten. | 

be. Vom deutſchen Cymna rum. Wit 
allgemein bekannt, werden die ruſſiſchen Ver⸗ 
wundeten und Kranken, die teils beim Rückzug 
der Ruſſen hier geblieben, teils ſpäter nach 
Lodz gebracht worden ſind, im Gebäude des 
deutſchen Reformgymnaſiums verpflegt. Um nun 
das Schulgebäude wieder ſeiner eigentlichen Be⸗ 


ſtimmung zuzuführen, beabjichtigt die Behörde, 
das Gymnaſium in dieſen Tagen zu räumen. 


Es wird ſomit die Möglichkeit gegeben, den 
Unterricht wieder zu beginnen, und die Sache 
des Schulkuratoriums wird es dann ſein, zu 


Damenausſchuß 500 RDL 


Verſammelten 60 Rubel ge⸗ 


die die unſere 5 
kontrollieren 


der Frage praktiſch Stellung zu nehmen. Daß 


es hohe Zeit, das einzige deutſche Gymnaſtum 


am Ort wieder zu eröffnen, darüber dürften die 


Ackerbeete 


| 
| 
| 


lebe und in dem ich pflichtgetreu bis zum letzten 
S mon ein. 
Junge ...“ fließt Vent hervor und fehaute |- 


friſchgebackenen Magiſters wollte nichts weiter 


neuem. — 5 ee 
Eine Stunde ſpäter trat Vent bei Phile⸗ 


jetzt ſtets durchlöcherte 


Himmel, zumal 
Finger wer weiß wie oft neben das Ziel fuhren, 
Und ſaß der 


tiefer in der Haut als in der $ 
zes kein Wunder, a a 


Meinungen ja wohl faum geteilt fein. 
x. Von 


klärung. 
Straße Nr. 1) nimmt im Laufe dieſer Woche 
täglich von 10—11 Uhr vormittags Anmeldungen 
für folgende Vorleſungen entgegen: Geographie 


(Ingenieur St. Kernbaum), Phyſik (Prof. Wiss 


niewſki), Volkswirtſchaft (A. Bryl), Geſchichte 
der Kultur (Dr. Kaufmann), polniſche Geſchichte 
(Dr. Wieckowſki), polniſche Literatur (Fr. Wis- 


niewſka) und allgemeine Literatur (Frl. E. 


Berliner). 


nicht lo... Das war Ueberhebung. Blindheit. 
Den Boden preisgeben, wenn er, der Bürger⸗ 
meiſter, nicht mehr war? Wenn ſie ihn hin⸗ 


ausgetragen neben Kilian und der Erbe heim⸗ 
kam vom Grabe, dann ſollte er Haus 


i und Hof, 
Scheuer und Scholle verjudaſſen wollen? Nein. 


, der Bolfs-Univerftät des 
Vereins zur Verbreitung der Volksauf⸗ 
Das Büro des Vereins (Podlesna⸗ 


Und wenn er's wollte, er würd' es nicht über 


ſich bringen. Ein Vent? Niemals! Der Boden 
war ſtärker, der hielt ihn feſt. Die 
Scholle ſteckte viel zu tief im Blute. Seinen 
Pater konnte er zur Not im Stiche laffen, feine 


Liebe zur 


Mutter mißachten und abſtoßen, 
Boden kam er nicht los. 
der Blick immer wieder 
Bruſt warf einen 


— aber vom 
die Sehnſucht immer von 


Der ſaß in ſeinem hohen, altertämlichen 


Lehnſtuhl, eine gewaltige Hornbrille auf der 
Naſe, und verſuchte ſich in einer praktiſchen 


Kunſt. Wie immer, wenn Bärbe aus dem 


Hauſe war, das Grab zu ſchmücken oder zu 


ſäubern oder im Dorfe Näharbeit abzuliefern, 
ſaß er und ſtopfte Strümpfe, uf Bor- 
rat, l 
einmal hinter feine Schliche acf ätte fie 
nicht geduldet, chliche gekommen, hätte ſie 

Arbeit abnahm; nein, 


das hätte Bärbe bemerkt und, 
er ihr wenigſtens dieſe 
er zog ſich jeweils nur 
vielgetragene und darum 


daß 


die eine oder andere 


Es war ein ſauer Stück Schaffen, beim 
ſeine ungeſchickten, altersſteifen 


das er mit der Nadel zu treffen beabſichtigte. 

Stich endlich, ſaß er auch zumeiſt 
Da war 
wenn er ſich auf den heißen 


Sommer ſpitzte, denn dann dann ſchwin⸗ 


und griff nach der Pflugſchar .. „Ich kann | delte er einfach und ſparte ein halbes König⸗ 


z 
s 


nicht“ ... Das war Unſinn. — „Ich will ! reich zuſammen: verſteckte die teuern Strümpfe 


Nicht auf Vor⸗ 


In die Augen ſank 
abgrundtief, an die 


Hilfe vom Fuße und 
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“Komitee um Unterſtützung, 


k. Von der Taubſtummenſchule. Die 
Verwaltung des Vereins zur Fürſorge über die 
Taubſtummen, der eine Taubſtummenſchule unter⸗ 
hält, hat, wie auch die übrigen Lodzer Vereine, 
mit Geldmangel zu kämpfen. Wie wir bereits 
mitteilten, bat der Verein das Haupt⸗Bürger⸗ 
die auch gewährt 
wurde. Da der Verein mit dieſer Unterſtützung 
aber nicht auskommt, beſchloß er, einen Damen⸗ 
ausſchuß ins Leben zu rufen, der zugunſten des 
Vereins tätig ſein ſoll. Der Ausſchuß wird die 
Geſamtaufſicht über die Zöglinge haben, die 
Verteilung der unentgeltlichen Mittageſſen über- 


Stadt 


kanntlich nur eine einzige Seifenſiederei und die 
iſt größtenteils auf die Einfuhr dieſes ſo 
notwendigen Artikels angewieſen, ein Umſtand, 
der namentlich in der Kriegszeit zur Preis⸗ 
ſteigerung mit beitragen dürfte. 
Geheimer Branntweinhandel Die 
Zahl der geheimen Schnapsfabriken ſcheint in 
unſerer Stadt recht beträchtich zu ſein. Es 


vergeht faſt kein Tag, an dem nicht in dieſem 


oder jenem Stadtteil eine Brennerei entdeckt 
wird. Geſtern mittags wieder entdeckten Miliz⸗ 
beamten des 2. Bezirks im 4. Stockwerk des 


— Zwei Volksſchulen haben ihre 5 
| Pforten geöffnet; in Srebrna wurde der Unter | 
1 


richt in einer Schule aufgenommen. 

— Die Gemeindegerichte werden 
in der nächſten Woche ihre Tätigkeit wieder 
aufnehmen. Zum Richter wurde der Beſitzer 
des Gutes Zdziechow Herr Tobiazelli be⸗ 
rufen. 


k. Ozorkow. Die Ausfuhr von 
Vieh aus dem Lenczycer Kreiſe iſt unterſagt. 
Infolgedeſſen ſind die Fleiſchpreiſe bedeutend 
gefallen. 


uns in dieſem Kriegsjahre daran, 


lichſt gute Obſternte erhalten. 


Winke und Ratſchläge. 


Schützt die Obſtblüte. 
Die letzten warmen Tage haben die Vege⸗ 


tation außerordentlich gefördert, ſo daß wir nun 
in ganz kurzer Zeit auf 


die Obſtblüte rechnen 
als in anderen Jahren liegt 

daß die Obſt⸗ 
wir eine mög⸗ 
Die Bäume ſitzen 


können. Mehr noch 


blüte recht glatt verläuft, damit 


b t uere Hauſes Nr. 69 an der Nowomiejfkaſtraße eine £ i fo voller Knoſpen, daß wir von den meiſten 
nehmen, fih um die Bekleidung der Zöglinge vollſtändig ein gor FVV 8. Petrikau Die Lebensmittel⸗ Obſtart : : 9 1 
amei, a für die Vergrößerung der Mittel en Kr re ell Kr preiſe ſind in den letzten Tagen bedeutend Karten eine weiche Genie erwarten dürfen. 


des Vereins ſorgen. Den Borfig im Damen- 
ausſchuß hat auf Einladung der Verwaltung 
Frau Janasz Glücksmann übernommen, die auch 
arbeitsläſtige Damen zur Mitarbeit heranziehen 
wird. Der Ausſchuß wird dieſer Tage ſeine 
Tätigkeit aufnehmen. 

§ Baufällige Häuſer. Schon vor Jahres- 
friſt waren einige Holzhäuſer an der Podrzeczna⸗ 
Straße zum Abbruch beſtimmt, da ſie eine Ge⸗ 
fahr für die Einwohner und die Straßen⸗ 
paſſanten bildeten. Infolge der Kriegsereigniſſe 
mußte jedoch davon Abſtand genommen werden. 


N reichte der Beſitzer des Hauſes Nr. 16 an. 


der genannten Straße beim Bürgerkomitee ein 
Geſuch ein, in dem er um die Erlaubnis nach⸗ 
ſucht, ſeinen Einwohnern kündigen und das 
Haus abbrechen zu dürfen, da es einzuſtürzen 
drohe. Das Komitee entſandte eine Baukom⸗ 
million, die das Haus beſichtigte und deffen 
Abbruch anordnete. Auf Grund dieſer An⸗ 
ordnung erſchienen geſtern (Montag) vormittags 
Milizianten des 2. Bezirks und ließen die 
Wohnungen räumen. Es kam dabei zu Hef 
tigen Auftritten zwiſchen den Einwohnern 
und den Milizianten. Da die Mieter eine Bitt⸗ 
ſchrift an die Behörde eingereicht haben, daß 
man ihnen Zeit zum Umzug gewähren möge, 
iſt die zwangsweiſe Exmiſſion vorläufig einge⸗ 
ſtellt worden. | | 

x. Die Abteilung für Pflaſterungs⸗ 


arbeiten (Petrikauer Str. 96) iſt für Inter⸗ 
eſſenten täglich (außer Sonn- und Feiertagen) 


von 10—1 Uhr nachm. und von 3—6 Uhr 
abends geöffnet. Unter ihrer Leitung wird gegen⸗ 
wärtig auf der Konſtantiner⸗ und Rokieinſka⸗ 
Straße ausgebeſſert. | | 

S Die Krübjabröbeitellung der Felder 
in der Umgegend unſerer Stadt iſt faſt beendet. 
Trotz des Krieges haben die Landleute das 


ihrige dazu beigetragen, um eine reiche Ernte. 
zu erzielen. Hoffentlich bleibt der Lohn für 


letzten Verwaltungsſitzung des 


iale Mühe nicht aus! 

r. Vom Arbeiterbeim. Im neuen Lokale 
des Arbeiterheims, Olginſkaſtraße Nr. 14, wird 
ein Leſeſaal eingerichtet, in dem auch ver⸗ 
ſchiedene Vorträge abgehalten werden können, 
ferner eine Teehalle und eine billige Küche. 


r. Vom jüdiſchen Volkshaus. In der 
Volkshauſes 


wurde beſchloſſen, zum Andenken an den kürzlich] prächtige Tragikomödie „Der große Tote“ von Perſonen). . _ ii j 
A Molden Schriftſteller und Volke Magnuſen aufgeführt. Die Regie ruht in den „ 


dichter Pereg eine ſpezielle „Peretz⸗Abteilung“ 

einzurichten, die ausſchließlich deſſen Werke und 

alles, was über den Schriftſteller geſchrieben 
orden iſt, enthalten ſoll. N 

| der Seife. In den 


heimlich, die Bärbe ihm Sonntags hinlegte, und 
ſchlüpfte ! | 
15 ken Menſch, ſolange die Schuhe nicht auf⸗ 


ſperrten; das freilich konnte bis dahin vor ſich 


gehn, Gott ſei's geklagt! be 
zhilemon ſeufzte und überhörte bei all 
e En Berechnen das Nahen des 


wurde verhaftet. Die Herſtellung von Brannt⸗ 
wein iſt in der gegenwärtigen Zeit ein ein⸗ 
trägliches Geſchäft, das ſeinen Mann ernährt. 
Kein Wunder daher, daß ſich trotz der ange⸗ 
drohten Strafen immer wieder Leute finden, die 
insgeheim alkoholiſche Getränke anfertigen. Die 
Miliz fahndet zwar unabläſſig auf Branntwein⸗ 
händler, doch ſcheint die Zahl dieſer Leute, die 
wie die Lodzer ſagen, „Die Kunjunktur aus⸗ 
zunutzen verſtehen“, immer noch groß zu ſein. 
Geſtern beſchlagnahmten Milizianten des 1. Be⸗ 
zirks eine Tonne Schnaps, die nach Rawa aus⸗ 
geführt werden ſollte. Ferner wurden auf der 


Brzezinſka Straße einem Manne zwei Stoff- 


ſlaſ chen Branntwein abgenommen und an der 
Lagiewnicka Straße wurden in einem Hauſe 87 
Halbſtofflaſchen Spiritus, forsie zwei große 
Flaſchen Cognac beſchlagnahmt. Die Schuldigen 
ſehen natürlich der Beſtrafung entgehen. 
‚ Ein aufregender Vorfall“. 
dieſer Spitzmarke brachte das jüdiſche „Lodzer 
Tageblatt“ in ſeiner Morgennummer von Mon⸗ 
tag eine Notiz über ein anſtößiges, gegen die 
Juden gerichtetes Plakat, das im Schaufenſter 
der Speiſcanſtalt Petrikauer Straße Nr. 62 
ausgelegt war. Wir werden von der Leitung 
der betreffenden Speiſeanſtalt erſucht zu er⸗ 


klären, daß der Vorfall auf die böswillige Ab⸗ 
ſicht einer dem Lokal übelgeſinnten Perſon 


zurückzuführen iſt, da der Speiſeanſtalt 
jede antiſemitiſche Tendenz fernſteht, was ſchon 
aus der großen, faſt zwei Drittel der Geſamt⸗ 
heit betragenden Anzahl der jüdiſchen Gäſte 
des Lokals erſichtlich iſt. | 

-8,18a$ ein Hälchen werden will...“ Geſtern 


nachmittag traf bei einem gewiſſen S. Baum deſſen 
alte Mutter Regina Baum aus Petrikau ein. Aus 


Wut darüber begann er ſie ſo unmenſchlich zu miß⸗ 


handeln, daß ſie auf die Straße hinauslauſen und 


die Hilfe fremder perſonen in Anſpruch nehmen 


mußte. Der Vorfall ſpielte ſich vor dem Hauſe Nr. 14 


an der Petrikauer Straße ab. 


8 Bedeutender Diebſtahl. Sonntag früh 
wurden aus dem Manufakturwarenladen von E. 


[Stegmann, Ecke Petrikauer und Ewangelicka⸗ 


Straße wiederum Kleiderſtoffe im Werte von 5000 
Rubel geſtohlen. Die Diebe hatten vom Keller aus 


eine Oeffnung in den Fußboden des Magazins ge⸗ 


brochen. Die Miliz iſt eifrig bemüht, ihrer habhaft 


zu werden. 


x. Thalia⸗The iter. Am 1. Mai wird die 


Händen des Herrn Alexander Bielinſki. 


. Beneſiz für Adam Tartakowiez. 
Am nächſten Sonntag, den 2. Mai, findet eine 
Benefizvorſtellung für den jüngſten Schauſpieler 
der polniſchen Bühne Herrn, Adam Tartakowicz 
ſtatt. Der talentvolle Mime iſt ein Schüler 


der Warſchauer dramatiſchen Schule und nahm 
ſpäter Unterricht bei den hervorragendſten pol⸗ 
niſchen Künſtlern, wie Mieczyslaw Frenkiel, 


JSliwicki und Roland. Zu feinem Ehrenabend 


wählte Herr Tartakowicz das ausgezeichnete 
Schauſpiel „Alt⸗ Heidelberg“ von 5 
Förſter. Dieſes Bühnenwerk wurde während 
der Direktion des Herrn Czeslaw Janowſki 
aufgeführt und erfreute ſich eines großen Er⸗ 
folges. Eintrittskarten ſind von Donnerstag 
ab in der Konditorei von Roſzkowski zu haben. 


Unter 


gefallen, da eine reiche Zufuhr eingeſetzt hat 
nn das Ausfuhrverbot auch weiterhin in Kraft 
eibt. 


I. Lenezuca. Diebſtahl. Am Sonntag 


ſtahlen Diebe aus dem Speicher des Händlers 
Itſche Majer Grünbaum 6 Sack Futterſaaten 
im Werte von 700 Rbl. Das Geſtohlene wurde 
den Dieben am nächſten Tage abgenommen und 


dem Eigentümer wiedergegeben. Die Einbrecher 


wurden hinter Schloß und Riegel gebracht. — 
Die in unſerer Stadt eingetroffenen Schauſpieler 
aus Lodz werden dieſer Tage ihre Gaſtſpiele 
beginnen. | 
k. Sieradz. Sämtliche Geſchäfts⸗ 
inhaber ſind verpflichtet, Handelspatente zu 


löſen und zwar müſſen ſie ihren diesbezüglichen 
Geſuchen an den Magiſtrat die alten Patente 


beifügen. Die Patente müſſen bis zum 1. Mai 
gelöſt fein. Die Patente werden auf ½ Jahr 
verabfolgt. 1 
r. Kaliſch Perſonalnachricht. An 
Sielle des bisherigen Bürgermeiſters Herrn 
Michael iſt Herr Prondzienſki ernannt worden. 


Als Beiſitzer im hieſigen deutſchen Gericht wur⸗ 


den die hieſigen Bürger Michael Gorczynſki und 
Max Kaufmann gewählt. i 
— r. Freie Ackerbeete. 
hieſigen Stadtverwaltung werden kleine Land- 
parzellen und freie Plätze als Ackerbeete an die 
Bevölkerung unentgeltlich abgetreten. Gänzlich 
Unbemittelte erhalten auch Samen koſtenfrei. 
x. Czenſtochau Bevölkerungs⸗ 
Statiſtik. Ein intereſſantes Ergebnis zeitigte 


die eintägige Volkszählung, die hier vor einigen 


Tagen ſtattgefunden hat. Czenſtochau zählt 


heute 84,541 ſtändige Einwohner, während im 


vergangenen Jahre die Zahl 94,000 bereits 
überſchritten war. Infolge des Krieges hat ſich 


ſomit die Bevölkerung um 10,000 Einwohner 


verringert. Dem Glauben nach teilt ſich die 
Bevölkerung Czenſtochaus wie folgt ein: 59 736 
Katholiken, 23,766 Juden, 638 Proteſtanten, 
404 Orthodoxe und 17 Mohammedaner. 

x. Maritan, Ueber die Tätigkeit 
des Warſchauer Bürgerkomitees 
wird folgendes berichtet: Vom 15. März d. J. 
wurden in 13 ſtädtiſchen Bezirken (außer Praga) 
15,067 Familien unterſtützt, darunter 11,678 


chriſtliche und 3389 jüdiſche (im ganzen 55,218 


Der „Dziennik Berlinski” ſchreibt: Beim 
Warſchauer Bürgerkomitee wurde ein beſonderer 
Ausſchuß zur Beaufſichtigung der Schuljugend 
gebildet. Vorſitzender des Ausſchuſſes iſt Pro⸗ 
feſſor Paul Sosnowſki, fein Gehilfe — Herr 
Stanislaus Bukowinſki, Schriftführer — der 
Notar K. Kasznica, deſſen Gehilfe — Herr W. 
Olewſki und Kaſſierer — Dr. Anton Natan⸗ 
ſohn. Der Ausſchuß beſteht aus 4 Abteilungen: 
1) Abteilung zur Beaufſichtigung der Schul⸗ 


kinder, 2) Abteilung zur Beaufſichtigung der 


reiferen Jugend, 3) Abteilung zur Beaufſich⸗ 


tigung der Lehrlinge in den Gewerbeſchulen und 


Werkſtätten, 4) Abteilung für Schulbeiträge. 

S Przasnysz. Um die Stadt ſpielten 
ſich in den letzten Tagen des Februar hart⸗ 
näckige Kämpfe ab. Einer Meldung des 
„Dziennik Poznanſki“ zufolge, beſchreibt ein 


Von der 


daß 
die ganze Baumkrone einhüllenden Kappe zu⸗ 


gute Dienſte. 


Der gefährlichſte Feind ſind bekanntlich die Spät⸗ 
fröſte, die in einer Nacht alle Hoffnungen zu⸗ 
ſchanden machen können. Früher ſtand man 
ihnen vollſtändig machtlos gegenüber. Dann 
fand man, daß eine ſtarke Rauchentwicklung die 


verderblichen Folgen des Froſtes mildern kann, 


wenn der Froſt nicht zu ſtark war. Außerdem 
mußte aber gerade zu der Zeit, wenn geräuchert 


wurde, windſtilles Wetter ſein, weil ſonſt die 


Rauchwolken zu weit und zu ſchnell fortgeführt 
wurden. De | 


Da haben uns nun die Amerikaner gelehrt, 


daß es möglich iſt, die Obſtgärten im Freien 


zu heizen, daß auch ſtrengere Fröſte den Blüten 
nichts ſchaden können. Die Hauptbedingung 
iſt, daß man mit dem Heizen beginnt, wenn 


die Temperatur noch nicht unter zwei Grad 


über Null geſunken iſt. In Amerika verwendet 
man Rohpetroleum. Da uns dieſes fehlt, ſo 
find wir auf Kohlen angewieſen. Man ftellt. 


zwiſchen die Bäume in Entfernungen von fünf 


Metern die Heizapparate auf und füllt ſie mit 


Kohlen. Außerdem legt man etwas Feuerungs⸗ 


material bereit, um die Kohlen ſchnell zum 
Anbrennen zu bringen. Die Heizapparate be⸗ 
ſtehen aus leichten transportablen Körben aus 
Eiſenblech oder Eiſenſtäben, etwa wie die Koks⸗ 
öfen, die die Bauhandwerker verwenden, oder 
flachen weiten Trichtern aus Eiſenblech mit einer 
Anzahl Löcher im unteren Teile um einen guten 


Luftzug zu erreichen. Weſentlich iſt es, daß dieſe 


Heizer nicht zu nahe an den Bäumen ſtehen, damit 
die Stämme nicht durch ſtrahlende Wärme be⸗ 


ſchädigt werden. Die Ausgabe iſt eine größere 


einmalige für die Anſchaffung der Heizer und 
eine verhältnismäßig kleine für das Brenn⸗ 
material. Das ſteht in gar keinem Verhältnis 
zu dem Ertrag der Ernte, der durch das Heizen 


geſichert wird. 


Außer durch Heizen können wir die Obſt⸗ 
blüte auch ſchützen, indem wir die mit Blüten 
bedeckten Bäume in Papier einhüllen. 
Papier iſt ein ſehr ſchlechter Wärmeleiter, und 
es genügt infolgedeſſen in den meiſten Fällen, 
man ein grobes, ſtarkes Papier zu einer 


ſammenfügt. Eine ſolche Papierhülle kann 


mehrere Jahre benutzt werden und leiſtet auch 


bei Regenwetter während der Blütezeit fehe 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 


m 


| Letzter Erſatz. | 
Paris, B. April. Der Heeres aus. 


f} chuß der Kammer nahm dem Temps zufolge 
den Geſetzentwurf Dalbiez an, wonach 


alle waffenfähigen Mannſchaften, welche bisher 
zum Frontdienſt noch nicht einberufen oder im 


Verwaltungsdienſte des Staates, eines Depar⸗ 
-tements oder einer Gemeinde angeſtellt waren, 


zum Frontdienſt eingezogen werden ſollen. Die 
bisher in der Verwaltung beſchäftigten einge⸗ 
zogenen Mannſchaften foller durch Kriegs⸗ 


in valide oder die Frauen, Mütter, Töchter 


Bürgermeiſters, 1 daß ; ben ee > N an en 995 e und Schweſtern gefallener oder verwundeter 
wah {3 der ſchon auf der Schwelle ſtand. | | | | Folgen der mehrtägigen Kä | Soldaten erſetzt werden. 
e fuhr er elſcheocen und verlegen in die Aus der Umgegend. = wie folgt: „Przasnysz ſtellt ein Bild nie da⸗ 1 R eo 
Höhe, ſtopfte haſtig femen „Strumpf in die . geweſener Zerſtörung dar. Ein Erdbeben würde Kriegsgefangenen⸗ Behandlung. 2 
Hoſentaſche, zog den Rock dicht zu und klagte u . finicht verurſacht haben, was die viertägigen Honſtan inopel, 25. April. Die Agence 
über einen böſen Magendruck. [F. Zgierz. Eröffnung einer Kämpfe getan. Eine ganze Anzahl Häuſer iſt Milli ſtellt fef, daß die türkiſche Bes 
I. „Nan t — machte Vent teilnehmend, an billigen Küche. Die Verwaltung des von der Erdoberfläche woengefegt viele on völkerung während des Transportes der 
> die Flauſen glaubend, um dem Alten aus dev Vereins chriſtlicher Arbeiter eröffnete heute im | von ſchweren Geſchoſſen durchſchlagen. Es if engliſchen Kriegsgefangenen vom 


— 


eit zu helfen, dem er die Hand bot, 
en 115 l 110 einem Blick auf den unbe⸗ 
kleideten Fuß niederzuſehn, den Damm unter 
dem andern verſteckte . 35 
„Ja... — klagte ſich Philemon an — 
„Geſchieht mir aber recht. Ich effe viel zu viel 
und kenne manchmal keine Mäßigkeit.“ 
Sprach's, der Prahlhans, und mußte ſich | 
von feinem knurrenden Magen Lügen ſtrafen 
laſſen, der ſo leer war wie ein ausgeklopfter 
sbeutel. N „ 
dn fell Dich mehr ſchonen,“ hob Vent 
an und ſteuerte ſtracks auf ſein Ziel los. „Du 
ſollteſt Dich zur Ruhe ſetzen, Schulmeiſter.“ 
Doch dagegen wehrte ſich Damm ſogleich 
mit Heftigkeit und fuchtelte mit beiden Händen 
gegen das Anſinnen. 


Andrzejewſki wurde auf 
[Wloclawek nach hier ein Pferd im Werte von 
150 Rbl. geſtohlen. In der geſtrigen Nacht 


Hauſe an der Ecke der Lenczycka⸗ und Parzen⸗ 


czewſkaſtraße eine billige Küche. 
E. Die Au | 
mitteln aus der Stadt ift ſtreng unterſagt. 


Zu dieſem Zweck werden alle Perſonen, die die 


Stadt mit Wagen oder der Tramway verlaſſen, 


einer diesbezüglichen Beaufſichtigung ſeitens der 
Milizorgane unterſtehen. 


— y. Diebſtähle. 


dem Wege von 


wurde dem Landwirt Jozef Bialkowſki in 
Komarzew, 
ſtohlen. „ ERI : 
Konſtantynow. Betriebsauf⸗ 


n ahme. Die Weberei der Brüder Schwei⸗ 


Ausfuhr von Lebens⸗ 


Einem gewiſſen Jozef 


Gemeinde Luemierz, ein Pferd ges 


auch nicht ein Haus vorhanden, in dem die 
Fenſterſcheiben ganz geblieben oder die Mauern 
nicht von Kugel und Sprengſtücken durchlöchert 
wären. Bajonettkämpfe ſpielten ſich in allen 
Straßen ab, überall wurde aus Gewehren und 
Kanonen geſchoſſen. Eine wahre Hölle ſtellte 
die Stadt dar. Das Feuer hörte Tag und 
Nacht nicht auf. Kugel und Geſchoſſe fielen 
überall nieder. Die Mehrzahl der Einwohner 
floh, die übrigen ſuchten in den Kellern Unter⸗ 
kunft, wo ſie mehrere Tage verblieben. Von 
den öffentlichen Bauten haben am meiſten die 
katholiſche und orthodoxe Kirche gelitten. Die 
katholiſche Kirche iſt völlig zerſtört, das Dach 
und die Wände ſind von ſchweren Geſchoſſen 
durchſchlagen, Fenſter und Türen fehlen, die 
Kirchengeräte ſind zerſtört, ſogar das Mutter⸗ 


in grellem Gegenſatze zu der edlen 


Unterſeeboot E 15, des erſten Gefangenentrans⸗ 
portes von Angehörigen der engliſchen Marine 


ſeit Beginn des Krieges, eine ruhige und 
würdige Haltung an den Tag gelegt und 


nichts getan habe, was geeignet ſei, das Selbſt⸗ 
gefühl der Gefangenen zu verletzen. Uebrigens 


wurden dieſe auch mit Monturſtücken der tür⸗ 
kiſchen Armee bekleidet, während die Eng⸗ 


länder die türkiſchen Gefangenen derer ſie 
gelegentlich der türkiſchen Offenſive gegen den 
Suezkanal habhaft wurden, ihrer Kleidung 
vollſtändig beraubten, ſie ſo vorbei⸗ 


marſchieren ließen und ſie einer unwürdigen 


Behandlung unterzogen. Dieſes Vorgehen ſteht 
, und ritter⸗ 
lichen Haltung der Türken. „ „ 


n „ ' Im a . an . y OQ z 4 ` 7 7 * 
Nichts! Ich bin geſund wie ein iih, im det an der Lodzer Straße, die 50 Arbeiter gottesbild weiſt Bajonettſtiche auf. l ee l 
Walter. Ich habe übertrieben. Laß gut fein.” beſchäftigt, hat ihren Vetrieb wieder aufgenom- | | Konſtantinopel, 25. April. Der Sultan 


dm .. a mand Da dien. e dich 
zu haft die Ruhe redlich verdient. en anch 
„Du haſt 5 fa = er fort, als Philemon auch 


men. In der nächſten Woche werden die Appre⸗ 


turen von Groß bart und Heymann und 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 


empfing geſtern den Präſidenten des osmani⸗ 


ſchen Roten Halbmondes, der ihm 


A i Hanftwurzel in Betrieb kommen. den Jahresbericht überreichte. Der Sultan gab 
dagegen räſonnieren wollte. „Wir ſind beide | a Die Gemeindever waltung. Dienstag, den 27. April, 1 Uhr morgens. ſeiner Genugtuung über den werktätigen Bei⸗ 
alt geworden. Wenn ich einen Nachfolger hätte, wurde aus dem niedergebrannten Hauſe nach ar Gültig für 12 Stunden). ſtand des deutſchen, öſterreichiſchen 


Für Dich hab ich einen.“ 


ich. 
e Cortſetzung folgt). A 


heute noch wich 


dem alten Magiſtratsgebäude an der Lodzer 


Straße übertragen. 


Trocken und vorwiegend heiter, morgens etwas nebelig. 


Mäßige öſtliche bis nordöſtliche Winde. 


und ungariſchen Roten Kreuzes 
Ausdruck. N 


o o Graf Zeppelin 
hat, wie das „Württembergiſche Militärner: 
ordnungsblatt“ meldet, das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe erhalten. „ 


Der Zentrumsführer Dr. Heim 
iſt auf der Rückreiſe von Belgien in Stuttgart 
an einem Herzleiden ſchwer erkrankt. 
| Dr. Heim vollendet heute ſein 50. Lebensjahr. 


Die Maitagung des Reichstags. 
In der Preſſe wird mehrfach die bevor⸗ 
ſtehende Maitagung des Reichstages erörtert. 
Was darüber jetzt ſchon geſagt werden kann, 
das iſt von uns bereits dargelegt worden. Mehr 
läßt ſich auch heute noch nicht ſagen; und was 
in anderen Zeitungen darüber hinaus geſagt 


wird, iſt nur Vermutung. Sicher iſt nur, daß 


der Reichstag ſich mit dem Stickſtoff⸗ 


Handelsmonopol und mit der befjeren 
| i Kriegsinvaliden 
und Kriegshinterbliebenen befaſſen 
wird. Sehr wahrſcheinlich ift es ferner, daß 
ihm wiederum eine Denkſchrift über die 


VBerſorgung der 


Kriegsmaßnahmen des Bundesrats 
unterbreitet wird und daß die Beratung dieſer 
Denkſchrift im Haushaltsausſchuß Gelegenheit 
geben wird, die in Betracht kommenden Fragen 
zu erörtern. Die Preſſe befaßt fich beſonders 
mit der Frage, bis zu welchem Zeit⸗ 


punkte der Reichstag nach Beendigung der 


Maitagung vertagt werden ſoll. In parla⸗ 


mentariſchen Kreiſen fol der Wunſch gehegt 
werden, daß die Vertagung nicht bis zum 


Herbſte, ſondern etwa bis zum Hod: 
ſommer erfolge. Für uns iſt das lediglich 
eine Frage der Zweckmäßigkeit. 


Ereigniſſe nehmen und welch 


dem Reichstage vorgelegt werden kann. 


Ein deutſcher Kriegsgefangener, | 
der feine Eltern ſucht. 


Aus Kurume in Japan kommt folgen 
der Brief: we | 
„Da ich ſchon einige Male nach Deutſchland 
um Auskunft über meine Eltern und Brüder 
geſchrieben habe, ohne daß ich bisher eine Nach⸗ 
richt erhielt, bitte ich die Redaktion des. „Ber⸗ 
liner Tageblatts“, mir durch einen Aufruf be⸗ 
hilflich zu ſein. ee sn 
Wo befinden ſich jetzt meine 
Eltern und Brüder? 

Meine Eltern heißen Jurgis Kinpel 
und Elske Kinpel geb. Brenkis und 
waren Beſitzer in Schuchenen, Kreis 
Tilſit, Amt Nattkiſchken. Meine 
Brüder ſind Johann Kinpel, Beſitzer 
in Schuchenen und Michael Kinpel, 
Beſitzer in Stumbragirren, Kreis 
Tilſit. Da ſie nur fünf Kilometer von 

der ruſſiſchen Grenze wohnten, nehme ich an, 
daß ſie ihren Wohnort verlaſſen haben. 
e Martin Kinpel, 
Kurume in Japan, 
r Kriegsgefangenenheim.“ 
Wir bringen den Brief zur öffentlichen 
Kenntnis und würden uns freuen, wenn wir 
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aon e in Japan bald eine 
gute Nachricht übermitteln könnten. 


Auskunftsſtelle über Verwundete 
in der Provinz Poſen. 
„Wir. haben an dieſer Stelle ſchon wieder⸗ 

holt darauf hingewieſen, daß zur beſchleunigten 

Vermittlung von Nachrichten über verwundete 

und kranke Militärperſonen für die Provinz im 

Königlichen Oberpräſidium in Poſen eine Mus⸗ 


kunftsſtelle über Verwundete, die 


in Lazaretten der Provinz Poſen 
liegen, beſteht. Die Auskunftsſtelle hat uns 
gebeten, bekanntzugeben, daß ſie die deutſchen 
Kriegslazarette in Ruſſiſch⸗Polen in den Bereich 
ihrer Tätigkeit hineingezogen hat und demnach 
in der Lage iſt, auch über Verwundete 
und Kranke, die in dieſen Laza⸗ 
retten liegen, Auskunft zu geben. An⸗ 
fragen ſind nach wie vor zu richten au die 
Auskunftsſtelle über Verwundeet 
in der Provinz Poſen in Poſen O 
1, Taubenſtraße 1. Wir bemerken noch, daß es 
ſich empfiehlt, zu den Anfragen Poſtkarten mit 
Rückantwort (Doppelkarten) zu verwenden, wo⸗ 
bei auf der Antwortkarte die genaue Adreſſe des 
Abſenders vorzuſchreiben ift. | 


Die Kriegsarbeit des Akademischen 


über deſſen Gründung wir kürzlich berichteten, 
hat bereits tatkräftig eingeſetzt. Nicht nur der 
Ausſchuß der Studierenden der königlichen Berg⸗ 
akademie, der königlichen Landwirtſchaftlichen 


4 
a 
| 


3 wird 
ſich mohl-darum handeln, welchen Gang die 
i er Beratungsſtoff 


| 


fruhen, daß ſchöner Sommerſchmuck die Gräber 


Hochſchule, der königlichen Militärveterinär⸗ 


Berlin haben ſich angeſchloſſen, ſondern auch 
zahlreiche ſtudentiſche Verbände, darunter der 
Allgemeine deutſche Burſchenbund, der Kartell⸗ 
verband der Katholiſch⸗Deutſchen Studenten⸗ 
verbindungen, die Deutſche Freie Studenten⸗ 
ſchaft, die deutſche Lanbsmannſchaft, der Deutſche 
Verband akademiſcher Frauenvereine, das Kartell 
jüdiſcher Verbindungen, Verband der Turner⸗ 
Ichaften auf deutſchen Hochſchulen, die Alte Herren- 
vereinigung des akademischen Chemikervereins zu 
Berlin, ferner der Bayeriſche Richterbund Augs⸗ 
burg, der Verband deutſcher Diplomingenieure 
Berlin und der Deutſche Notarverein Halle. 
Dem. Vorſtand des Akademiſchen Hilfsbundes 
gehören an Geheimer Oberregierungsrat Prof. 
Karl von Buchka, der Reichstagsabgeordnete 
Dr. Hugo Böttger, der Staatsanwaltſchaſtsrat 
Richard Korth und der Syndikus Dr. Erich 
Uetrecht. i | 
29 


Ueberzählige Gefreite. 

Das „Armeeverordnungsblatt“ teilt 
mit: Zur Erweiterung der Möglichkeit, tüchtige, 
durch gute Leiſtungen und beſonderen Dienſteifer 
ſich hervortuende Mannſchaften auszuzeichnen, 
wird genehmigt, daß bei allen Truppenteilen 
und ſonſtigen Formationen, ausgenommen bei 
immobilen Erſatztruppenteilen, überzählige 
Gefreite ohne Gewährung der höheren Gebühr⸗ 
niſſe ernannt werden. — Ihre Zahl darf im 
Höchſtfalle die der etatsmäßigen Gefreitenſtellen 
erreichen. Vornehmlich ſind Mannſchaften zu 
berückſichtigen, die ihre aktive Friedensdienſt⸗ 
pflicht bereits erfüllt haben. Für Mannſchaften 
immobiler Formationen, bei denen dies nicht 
zutrifft, iſt eine Mindeſtzeit von einem Jahr 
Bedingung. Die Sonderbeſtimmungen für Leute 
mit der Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt werden hierdurch nicht berührt. — Im 
Sinne des § 16 der Kriegsbeſoldungsvorſchrift 
über den Etat vorhandene Gefreite ſind nicht 
anzurechnen, jedoch vor den überzähligen 
Gefreiten in freiwerdende etatsmäßige Stellen 
einzureihen. e 


Blumenſchmuck für deutſche 


= Soldatengräber. 
gekämpft wird, iſt in aller Stille ein ſchönes 
I 


| 


—— ———— Eä—ääö ——— — vᷣ²——ö' e a an: 


„Während um das letzte Stück belgiſcher Erde 
Werk durchgeführt worden. Die Ruheſtätten der 
deutſchen Soldaten, die in belgiſcher Erde be⸗ 
graben wurden, ſollen zum Sommer freundlichen 
Blumenſchmuck erhalten. Schon vorher hatten 
die amtliche Fürſorge und kameradſchaftliche Frei⸗ 
gebigkeit manches Zeichen herzlicher Erinnerung 
auf die Kriegsgräber gepflanzt. Aber jetzt ſollen 
die Blumen überall verſtreut werden. Die 
Ortsgruppe Weſtfalen⸗Lippe des 
beſitzer in Tecklenburg will durch eine reiche 
Spende hierzu beitragen. In 10 
bahnwagen wurde die blühende Pracht nach 
den Provinzen Brabant, Antwerpen, Limburg, 
Lüttich, Namur und Luxemburg und endlich in 
den Hennegau gebracht. Ueber 50 000 Pflanzen 


blühen und grün bleiben. Den Angehörigen der 


Gefallenen wird es aber ein Troſt ſein, daß 
ihre Lieben in der Fremde nicht auf dem Felde 


deckt, unter denen die deutſchen Helden ſchlafen. 


` ‘Gine neue Garniſon 


im weſtfä 


zierplätze find noch von der früheren Garniſon 
neue Garni 
den Exerzierplätzen? 


x 
1 


[Bahuhofswirtſchaften 

hat die Staatsbahnverwaltung ſoeben genehmigt. 
Die mit Rückſicht auf die allgemeine Teuerung 
zum Teil erhöhten Verkaufspreiſe follen ſofort 
in Kraft treten. Die Bierverhältniſſe haben ſich 
5 t beiden Warteſälen 
, 2. und 3., laffe) abgegeben: 0,15 Liter 
Lagerbier für 10 Pf., 0,25 Liter für 15 Pf., 
0,25 Liter „Echtes“ für 20 Pf., 0,40 Liter für 
35 Pf. Anders verhält es ſich mit den Speiſen: 
Ein Rührei von vier Eiern koſtet, je nachdem 
man es in dem einen oder anderen Warteſaal 
verſpeiſt, 90 bezw. 75 Pf., mit Beilage 1,25 
bezw. 1 M., Rindſtück 1,50 bezw. 1.30 M 
Schmeinsrippe 1,25 bezw. 1,10 M., 
Schnitzel 1,50 bezw. 1,25 
die Taſſe Schokolade und 


nicht geändert; es werden in beiden 
(I., 2. und 3., 4. Kla 


Wiener 
M. uſw., und ſelbſt 
der ſteife „Grogk“ 


Verbandes deutſcher Baumſchulen⸗ 


E ife n= 


trafen dort ein. Das befte Material wurde ge⸗ 
liefert, und alles iſt vorgeſehen worden, damit 
die Blumen und Bäume der Erinnerung lange 


liſchen Induſtriebezirk. 
Die Stadt Hamm iſt wieder Garniſon ge⸗ 
worden. Sie hat ein Bataillon Infanterie und 
ein Rekrutendepot erhalten. Die notwendigen Exer⸗ 


erhalten. — Was wird England dazu fagen, | 
daß Deutſchland, das „erſchöpften, jetzt noch 
ſonen braucht mit ausreichen⸗ 


„Neue Preisverzeichuiſſe für die 
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akademie und der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität 
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ſind in 1, 2. Klaſſe 10 Pf. teurer, als In den 


niedrigeren Klaſſen. „Buillon“ gibt es natür⸗ 
lich Ä * 
friſchem Fleiſch“, 30 Pf. die Taſſe, mit Ei 45 
f Der Peli für gekochte Eier wird übrigens, 
je nach der Jahreszeit, verſchieden bemeſſen, er 
beträgt im Sommer 15, im Winter 20 Pf. 
Den Beamten ſoll der Bahnhofswirk ein „kräf⸗ 
tiges warmes Mittageſſen“ ſchon für 65 Pf., 


einen Teller „kräftige Suppe“ für 20 Pf., ein 


belegtes Butterbrot für 30 Pf. bieten. Die 
berichtigten Preisverzeichniſſe folen in den 
Warteräumen und Erfriſchungshallen ſo aus⸗ 
gehängt werden, daß ſie von den Reiſenden 
ohne Mühe geleſen werden können. 


Der Kölniſche Bauer in Eiſen. 

Kn Wien iſt in Anlehnung an ein altes 
Wahrzeichen der Stadt vor kurzem ein Ritter⸗ 
ſtandbild in Holz aufgeſtellt worden, das durch 


Einſchlagen unzähliger kleiner Nägel ganz in 
Eiſen gehüllt werden ſoll. Für die Erlaubnis, 


einen Nagel einzuſchlagen oder einſchlagen zu 
laffen, ift ein beſtimmter Betrag zu zahlen, der 
für Kriegswohltätigkeit verwendet wird. Auf 


dieſe Weiſe iſt in Wien eine ſehr große Summe 


aufgebrecht worden. Herr Geheimrat Max 
v. Guilleaume hat ſich bereit erklärt, nach 
dem Wiener Vorbild für Köln ebenfalls ein 
ſolches Standbild zu ſtiften. Die Stadt hat 
dem Plane grundſätzlich mit Dank zugeſtimmt. 
Das Standbild, von dem Architekten Brantzky 
und dem Bildhauer Wallner entworfen, 


wird den Kölner Bauer darſtellen und an der 


Gürzenichſtraße auf der Fußgängerinſel vor dem 
Gürzenich Aufſtellung finden. Für die Form 
der durch Nägel zu kennzeichnenden Rüſtung iſt 
eine alte hier aufbewahrte Rüſtung des Kölner 
Helden Jan von Werth als Vorbild ausgewählt. 
Die Einnahmen aus dem Einſchlagen der Nägel 
und dem Verkauf von Erinnerungskarten uſw. 
werden je zur Hälfte dem Roten Kreuz und 
der Städtiſchen Kriegsſammlung zufließen. Daß 
Standbild wird nicht ſür immer an der ge⸗ 
nannten Stelle verbleiben, ſondern ſpäter, nach⸗ 
dem es ſeinen Zweck erfüllt hat, zur Erinnerung 
an die große Zeit vielleicht dem Hiſtoriſchen 
Muſeum zugewieſen werden. Weitere Einzel⸗ 
heiten werdem demnächſt bekannt gegeben werden. 


Füuf Geſchwiſter im Geſamtalter 
von 424 Jahren. | 


Aus Rogäſen (Kr. Jerichow) wird der „Hall. 
Ztg.“ geſchrieben: Am 18. April konnte Frau 
Gräfin Finckenſtein, geb. Gräfin Wartens⸗ 
leben, als Jüngſte von fünf lebenden Geſchwiſtern, 
ihren 80. Geburtstag begehen. Der älteſte 
Bruder, Graf Hermann von Wartensleben, 
General der Kavallerie, Exzellenz und Majoratsherr 
auf Schloß Karow, ſteht im 89, Graf Guſtav, 
Schloßhauptnann von Letzlingen, 
Majoratsherr auf Schloß Seedorf, 
Ludwig, Wirklicher Geh. Rat, Exzellenz und 


Exzellenz und 


Majoratsherr auf Schloß Rogäſen, im 85, Graff, 


Fritz, Rittmeiſter a. D., Pots dam, im 83. Lebens⸗ 
jahre. Alle Geſchwiſter, mit Ausnahme des Grafen 
Hermann, der in letzter Zeit durch nt 
Leiden in feiner Bewegungsfreiheit gehindert wird, 
erfreuen ſich noch großer: Rüſtigkeik. Selten wird 
einer Familie eine ſolche Gnade zuteil, daß fünf 
Geſchwiſter ſich in ſo hohem Alter einander die Hände 
reichen und gemeinſam auf einen langen Lebensweg 
zurückblicken können. Angeſichts dieſer Tatſache würde 
zweifellos dieſer Tag Anlaß zu einer Familienfeier 
gegeben haben; doch in dieſer ernſten Zeit, zumal 
auch die Söhne und Enkel aus dieſem Familienkreife 
in der Front ſtehen, iſt der Geburtstag in aller Stille 
begangen worden. 


Sport. l 


9 
England. 


Von allgemeinem Intereſſe 
fürzlich eine deutſch e Mannſchaft gegen eine eng⸗ 
liſche Elf in Frithhill ein Fußballwe 
Die in dem engliſchen Orte befindli 


=; 


Ein deutfchen 


Rechtsaußenſtürmers Nellen mit den in 
ſtationierten Soldaten. Die Deutſchen zeigten ſich 
denen uns 


ihren Gegnern bei weitem üb erlegen und 


erfochten mit 13 
nett, aber — 


3 — 


der Große Straßenpreis von Hannover, 
den 30. Mai verlegt worden. Den Vor 
Ehrenausſchuſſes hat General. v. E 


mmich 


im 87., Graf 


lüſcher Fußballkampf in 


dürfte es ſein, daß 


2 einen glänzenden Sieg. — Ganz 


f 


| 


nicht mehr, dafür aber „Fleiſchbrühe aus ; 
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ce Seuthe 8 
| en Deutſchen 
trafen ſich nach einem Briefe des be annten Ager 
Adlerſhot 


„ = RN N = wenig erſtaunt, 
Der Hindenburg⸗Pokal, | 
iſt auf 
ſitz des 


übernommen. Der Sieger von Lütti h ſundte 


an den zweiten Vorſitzenden der A. R. U 
folgendes Schreiben 
Ihrer Bitte, das Prä 
ſchuſſes für die im Mai ſtattfindenden Nad- 
rennen zu übernehmen, entſpreche ich gern. Das 
Ziel, das der Verein ſich geſteckt hat, ift heute 
mehr denn je voll und ganz zu billigen. Die 
Jugend muß im friedlichen Wetlſtreit fich ſtählen. 
Wir brauchen harte Männer für den Dienſt 
des Vaterlandes. Für das am 30. Mai flatt- 
findende Wettfahren will ich einen Ehren: 
preis ſtiften, der Ihnen in den nächſten Tagen 
aus Hannover zugehen wird. Mit: vorzüg⸗ 
licher Hochachtung gez. von Em mich, General 
e eee o at 


| 
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doch die beantragte Verwendung von Ochſen in 
den Straßen Berlins zu gleichem Zweck nicht 
geſtattet. — Daß Ochſen zu anderen Zwecken 


großes Konverſationslexikon oft gelobt; 


neulich kategoriſch erklärt, d 


Hoden „„ i Muſik der Sch 
ſidium des Ehrenaus⸗ 


Keine Ochſen in den Straßen 
Berlins. o 

In Anlehnung an das Vorbild Münchens, 
wo aan lee des Pferdemangels jetzt me 15 
Ochſen zum Ziehen von Laſtwagen verwend 
als früher, war die Anregung gegeben worden 
auch in Berlin Ochſen vor die Laſtwagen 
ſpannen. Der Berliner Polizeipräſident ha 


die Straßen Berlins paſſieren dürf 


en, wie 
bisher, iſt anzunehmen. „ 


Das große Los 
der Roten⸗Kreuz⸗Lotterie. 


Am geſtrigen letzten Ziehungstage der preußi⸗ 
jhen Roten⸗Kreuz⸗Geldlotterie wurde 
der erſte Hauptgewinn von 100 000 Mark ge⸗ 
zogen. Er fiel auf Nr. 105 909. Ferner fielen 
noch 20 000 Mark auf Nr. 393 295 und 
1000 Mark auf Nr. 448 056. 8 


| Futtermittel. 


Den lautgewordenen Klagen über mangelnde 
oder unerſchwinglich teure Futtermittel kann 
zumeiſt abgeholfen werden, wenn von den Vieh⸗ 
haltern der richtige Weg eingeſchlagen wird. Es 
hat keinen Zweck, die Bezugsvereinigung der 
deutſchen Landwirte in Berlin um Lieferung zu. 
beſtürmen, da dieſe nur an Kommunalverbände 
und die vom Reichskanzler beſtimmten Stellen 


liefern darf. Die Viehhalter ſollten fid: 


daher nur direkt an ihre Kommunal- 
verbände wenden und dafür ſorgen, daß 
dieſe den für ihr ganzes Gebiet erforderlichen 
Bedarf von der Bezugsvereinigung anfordern 
Melaſſefutter kann in großen Mengen io 
fort geliefert werden. Der von der Regierung 
dafür feſtgeſetzte Preis iſt nur halb ſo hoch, 
wie der Preis der Auslandsware. Auch un⸗ 
vergällter Zucker iſt reichlich vorhanden. Die 
Verteilung der nichtzuckerhaltigen Futtermittel 
wird in größtem Umfange beſchleunigt. 


3 Durchhalten! 


Wie wir von amtlicher Stelle erfahren, ent. 
behrt das neuerdings verbreitete Gerücht, daß 
Anordnungen zu einer beſchleunigten Vermin⸗ 
derung der Rindviehbeſtände geplant ſeien, 
jeder tatſächlichen Unterlage. Vielmehr werden 
die Beſtrebungen der heimiſchen Viehzucht, 
die Rindviehbeſtände durchzuhalten und 
namentlich auch für die Aufzucht eines ge⸗ 
nügenden Nachwuchſes zu ſorgen, von der Staats⸗ 
regierung und den landwirtſchaftlichen Körper⸗ 
ſchaften nach Kräften gefördert. 5 1 
Literatur. 

Heute erſchien Heft 16 der „ 
das in dieſen Ta 
teilung gelangt. vr 

Von feinem intereffanten Inhalt heben wir 
den Beitrag von Dr. Ed. Wilh. M eyer her⸗ 
vor: „Italiens Politik auf dem 
Balkan und in der Levante“ und „Die 
Volkskirche und ihre vaterländiſche Sendung“ 
von Archidiakonus Artur Brauſewetter. N 
Das Heft ift für 60 Pfg. käuflich und kann 
von unſrer Geſchäftsſtelle, Petrikauer Straße 
Nr. 86, bezogen werden. a 
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N Kriegshumor. 


— nn} 


= Grenzboten“, 
gen bei den Etappen zur Ver⸗ 


Kennzeichen. Gaſt: 
denn neues vom Kriege?“ 
noch gar nix lejen können .. aber 
icke er 10 ſche aang fein: 
JEER der hat ſchon beim i 
die zweite Maß. 5 2 


Die fehlende Hauptſache. 


„ „J hab' heut e 
8 müſſen feine 
Der Herr Apo⸗ 
er erſten Seite 


Der P 


„Na, Kath 


Kellnerin 


apa hat -fein 
es ſei darin 
den. Er iſt daher nicht 
Sprößling, der Sextaner, 
as Lexikon tauge gar nichts. 
ts?“ „Ach, Papa, von 
drin!“ DER 
(„Fliegende Blätter.“ 
„Jedes Projektil ſingt feme 
ehrkugeln pfeifen „fifti 
gewehr knarrt: „rrrrrrrr-rrrr“. Die 
e Soweit war die 
> acht dem fröhlichen Landwehrmann 
bo g aus Dresden ſchon bekannt geworden. Jetzt 
aide yöre er zum erſten Male das ſeltſame Geräuſch 
Ta nerfchlägerz: „Düdeliit — bübelüt — dibelit, 
5 5 Dong e ne er zu feinem Nachbar: „J, 
e Arwetterchen, jetzt ſchießen die Kerle dadrie m 
ſchon mit Kanarfenbögelt⸗ l Reßen die . 
Pathologiſch. In London wurde ei | 
attzologiſch. Lo e ein Fall von 
Tollwut ſeſtgeſtellt, und es gelang diesmal mit Sicher 
Pede die Entſtehung der Krankheit zu ermitteln? das O 
edauernswerte Tier, ein Terrier, war von ſeinem 
gignen Herrn, dem berühmten Dich 
„ Kipling gebiſſen worden. 
euſſiſcher Feldpoſtbrie 1 
ich noch, daß von den un Ober 
kämpfenden Generälen el 
ſind. Nächſtens mehr! 


einfach alles Wiſſenwerte zu finden. 


als ein 


Nanu, warum denn ni 
Hindenburg ſteht ja nichts 


. Das neue Geſchoß 
eigene Tonart. Die Gew 
Das Maſchinen 
Kanone brüllt: 


ter und Hetzapoſtel : 


. außerdem erfahre. 
ter Oberbefehl von Sievers 
gefangen und 25 abgeſetzt 
(Luſtige Blätter.) 


Nr. TS 


’ Zur Lage der deutschen 


Wollindustrie. 


Man schreibt uns aus M.-Gladbach: 
„Die schon seit Anfang Oktober vorigen 
Jahres in der deutschen .Woliindustrie 
herrschende teiriedigende Lage hat in 
den verflossenen drei Monaten nicht allein 
angehalten, sondern sich dür einzelne 
Tuchplätze noch günstiger gestaltet. Der 
Bedart, der Heeres verwaltung in Militär- 
tuchen, Woll- und Hal wolldecken war 
so enorm, dass die industrie kaum im 
stande war, den Anforderungen ent 


sprechen zu können Das reguläre Ge- 


schält ist dadurch in den Hinte grund 
gedrängt worden, und das verschärtte 
sich nach Bes:hlagnahme der Woll- 
bestände noch weiter, Die Vorräte in 
Wolle urd ammzug lichteten sich im 


“Dezember und Januar ganz erheblich, da 
vom Aus and her die Zufuhr 


g € an Roh- 
wolie sowie an Kammzügen unterbunden 


war. Du ch die im feindlichen Auslande 
beschlagnanmten Wolibestände konnten 
den Spinnereien und Kämmereien wieder 
etwas grössere Mengen zugeführt werden, 
zuzleien wu den aber auch alle Woll-, 
Kammzug- un! Ga:nbestände in sämt- 
lichen deutschen Spinnereien beschla - 
nahmt, ebenso alle oillenen Abschlüsse. 
Diese duriten nur für Heeresaufträge 
Verwendung finden. DieMarkt preise 
de: Ronwolie sowohl der deutschen, aus- 
ländiscnen wie überseeischen, welche ohne- 
hen einen hohen Stand hatten, sind seit 
einizsen Monaten erheblich weiter ge- 
stiegen. Besonders die im Laute des 


Februar staitgefundenen Wollversteiger- 


; 


Wr 


Zbtruz bei Snow wnites bis 2) pCt, wäh- 


ungen in London und Amsterdam hatten 


eine bedeutende Steigerung der Preise 
tür Capwolle au zuweisen. Die Erhönung 


rend ande:e orten bis zu 10 p..t. teurer 


bezıhit wu.den; ähnliche Erhöhung der 


Pieise trat auch für andere Wo.lso:ten 
ein. Dagegen hat der Verlauf der letzten 


Nur kreuzwollen, 


und 


nommen. 
Xen 


Infolge der Beschlagnahme 


Londoner Wollversteigerung, welche An- 


fang April geschlossen wunde, sehr über- 


rascht. Infolge Ausuleivens vieler ame- 
rıkanische-, holländischer. italienischer 
skandinavischer Käufer wurden 
bedeutend geringere Mengen als trü- 
her umgesetzt, tehierhaite Scoureds 
wurden bis 15 pCt, beste Scoureds 
5 bis 7½ pCt. niedriger bezahlt. 
welche iur Mi:itär- 
tuche und Decken Verwendung finden, 
eızieiten 10 pCt. mehr als aut der 
leızten Versteigerung. Der Handel in 
wolienen Lumpen ist andaueınd 
lebhaft, sämtliche Sorten werden noch 
immer zu guten ı reisen aus dem Markte 
In den Kunstwolltabri- 
ist das Geschäft noch zufrieden- 
stellend, auch Shoddys und Mungos 
haben guten Absatz bei anziehenden 
Preisen. Der Verkehr in den Spinnereien, 
welche Mungo und billige Streichgarne 
herstellen, war in den vergangenen drei 
Monaten sehr rege, die Betriebe konnten 
zeitweise den an sie gestellten An: 
foruerungen nicht entsprechen, so dass 
vielfach mit Ueberstunden 
:werien musste 


'Heeresverwaltung und da jetzt auf mehr 
wollnaltige Stoffe gesehen wird, konnten 
grössere neue Abschlüsse nicht getätigt 
weıcen. Es liegen aber noch genügend 
Auftrage aus älteren Vertiägen vor, so 
dass vorerst noch Arbeit vorhanden ist, 
In den Cheviot-kammgarn- 
‚sowie besterenSteichgarnspinne- 
eien war das Geschätt ebenfalls gut 
hat sich aie 
Lage jedoch etwas geändert, die Betriebe, 
welche mehr :ie bunten starken Gaine 
10—:6/2 herstellen, haben zu den fest- 
gescizten Löchsizreisen guten Alsatz, 
dagegen haben die Feil.spinune eien nicht 
mehr so feichlich Al beit, ; 
Gaine weniger iur Muitärzwecke in be- 
tracht kommen in den Buxkin, 
Kammgarn- und Cheviotwebe- 
reien ist die Beschäftizung in den ver- 


flossenen are: Mon ten durchweg echt 


lebhait gewesen, die meisten Betrie e 
hatten in Militär tuchen, ol. und lia. b- 
wolidecken so reichlich Aufträge. dass zu 


Ueberstunden, vielfach auch zu Nacht- 


Seit Anfang April 5 ; 
meixlich ruhiger geworden; wäh end in 


Militärtuenen noch manche kin änge zu 


in Halbwolldecken jası nicht mehr ein- 
getroffen Bis Ende Mai liegen zwar 
noch Aulträge aus, älteren Abschluss: n 
vor, im Interesse der A.beiterschaft wäre 
es aber, wenn baldigst auf neue g:Össere 
Bestellungen gerechnet werden könnte, 


Ans 


gearbeitet. 
in diesem Monat ist 
zes allerdings ruhiger geworden, die Ver- 
braucher waiten auf neue Aufträge der 


weil diese 


ist der Verkehr aber. 


verzeichnen waren, sind neue Bestellungen 


F Pr i ý . — a aaar aaa 
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deren Verhältnisse 


sammiune teilzunehmen. DR 


Entschädigung 


für den Geschättsve kehr 
China und Niederländisch-Ostinnien haben, 
die sich wegen der derzeit. gen Kılegslage 


Deutſche Lodzer Zeitung 


umso mehr, als das reguläre Ge- 


schäft in den früheren Altikeln tast ganz 
ruht.“ : 3 


Deutschland. 


Bautsch.ästerraichische 
Wirtschaftsbeziehungen., 


Im Anschluss an die früheren Be- 
ratungen des Vorstandes des Deutsch- 
Oeste reich.sch-Ungarischen Wirtschafts- 
verbandes in Berlın fanden weitere 
ve'irauliche Verhandlungen des Gesamt- 
vorstandes statt, denen ausser den Ver- 
tretern mehrerer Handelskammern, z B. 
der Handelskammern Leipzig. Chemnitz 
und Opp In die Vertreter tast aller wirt 
schaftlichen Interessen veretnigun zen aus 
dem ganzen Reich beiwonnten. Die Ver- 
sammlunz beschäftigte sich eingehend 
mit der Frage, welches handels po- 
litische Verhältnis künftig zur Nach- 
b rmonarchie Geltung haben sollte Es 
konnte am Schluss der vertraulichen 
Beratungen als die einstimmige Auf- 
fassung der Versammlung festgeste.lt 
werden, dass möglichst enge 


wirtschattliche Beziehungen 
zwischen Deutschland und: Oesterreich- 


Ungarn aus politischen und wirtschaft- 
lichen Gründen notwendig wä en, und 
dass insbesondere die Schafung eines 
gemeinsamen Aussenzolltarifs 
sowie — unter möglienster gegense tiger 
Begünstigung und Förde ung der wiit- 


scha'tlicnen Interessen diess its und jen- 


seits der Grenzen — die Einführung einer 
Awischenzollinie eıwünscht sei, 
die auf die B dürfnisse und die beson 
| in jelem cer drei 
Länder Bedacht. nimmt. Die Versamm- 
lung war feruer der einstimmiren Ansicht, 
dass der Deutsch- Oesterreichisch- Un- 
garische- Wirtschaftsve band, der die 
Argelegenheit in Fühlunssnahme mit 


anderen hörperschaft weiter fördern soll, 


die zentrale Behandlunr der einschlä- 


gigen Arbeiten übernimmt, und dass die 


einzelnen Fachvereine hierbei mit ihrer 
Arbeit zur Seite stehen wurden. Zur 
Weiterbewertunz der Angelegenheit ist 
seitens der Parallelorganisation des eutsch- 
Oeste reichisch. Unga ischen Wirtschafts- 
verbandes in Oesterreich für die erste 
Hälfte Mai eine Versammlunr von In- 
dustriellen und Wirtschaftspolit kern nach 
Wien enberu'en, und es erklärten sich 
zahlreiche Vertreter der deutschen in- 
dustrie beieit, an dieser Wiener Ver- 


..Geschäftlicher Kurierdienst mit 
dem Ausiand, Wie wir seinerzeit mel- 
deten, fiat der Handelsveriragsverein. einen 
Kurie.ienst nit den uns feind:icnen 
Ländern eingerichtet. Der urier nach 
Russland ist, wie der Verein mitteilt, 


dieser Tage zu ücxwekommen und wi.d 


etwa Anfang Mai wieder dorthin gehen 
Der u jer nach Frankreich befindet 


sich zurzeit auf einer Reise. dort; nach 


England dürfte eine Kurierreise in 


absehbarer Zeit wieder zustande kommen 


Ein neutral ändischer Jurist: geht gegen 
Mitte Mai nach Aegypten und ist be- 
reit, Auftrage deutscher Firmen, die 
nicht mit den kriegszesetzlichen Be- 
stimmungen in Wi u erspruch stehen oder 
sonstwie militärisch oder politisch zu Be- 
denken Anlass geben, gegen entsprechende 
zu üvernehmen. Der 
Handelsvertra: sverein bittet die Interessen- 
ten für diese Reisen. ode auch für andere 
Gebiete sich rechtzeitiz mit ihm in Ver- 
bindunz zu setzen. Firmen, die Wünsche 


nicht ohne weiteres erledigen lassen, 
wollen sich wegen Rat un! Auskunit an 
das Sekreta iat des Hande. svertragsvereins 
Wenden. | | 
Umwandlung: des beipzig?r Bihliographischen 
Insti.ufs Meyar in eie Aktian-Hzszisznaff. Die 
Leipziger Ver.agsbuchhandlung, Bibliographisches 
Institut Meyer ist unter Ausscheidung ihrer rus- 


sischen Interessen in eine Akt.engeselischa.t unter 


der Firma „Bibliographisches Institut 
A.-G. in Leipzig“ umgewandelt worden. Die 
Gründung ist gestern eijolzt. Von dem Aktien- 
kapital in Höhe von 4,500,000 M. sind 4,200, 000 M. 
von den Vorbes.izern, die restlichen 300,000 M. 
von Familienmitgliedern übernommen worden. Die 
ordentliche Rücklage ıst bei der Gründung in der 
von allen gesetzlichen Höhe von 10°, des Akiien- 
kapitals geschaffen worden. Den Vorstand bilden 
gesellschalt: Arndt Meyer und Dr. Hermann 
Meyer sowie Alired Bornmüller, der dem 
Unternehmen bisher als Prokurist angehörte. Der 
Aufsichtsrat besteht aus den Herren Justizrat Dr. 
Heinrich Franz Hillich als Vorsitzender, Ernst 


` Petersen als Stellverireter Vorsitzender Direktor 


mit Japan, 


die bisherigen Teilhaber der offenen Handels- 


— Dienstag, den 27. April 1915. 
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der Allgemeinen Deutschen Kredit-Anstalt) sowie 
Prof. Dr. Anton Kippenberg und Dr. Richard 


Mentz. 

Chersehlesisehe Eisenbahn - Bedarfs - Akt.» Beg, 
Der Brutto-Ueberschuss des Gesamtunternehmens 
in 1914 betrug 5.87 (i. V. 6. 81: Millionen Mark 


(792,500) M. Die Abschreibungen wurden auf 3.6, 
3.61) Milionen Mark bemessen. Es bleibt danach 
ein Vortrag von 250, % M. herübergenommen. 
Wie schon berichtet, wird eine Dividende 
von 2 Prozent vorgeschlagen (4). In dem 
Bericht führt die Verwaltung u. a. aus: Der 
aussergewöhnlich tiefe Preisstand auf den Eisen- 
märkten zeigte auch in der ersten Hälfte des Be- 
richtjahres keine Erho'ung und beeinflusste das 
Gew.nnergebnis weiterhin ungünstig. Mit Beginn 
der Mobilmachung erfuhr das Geschäft in Friedens- 
material weiter eine Einschränkung. Zeitweise 


werden. Mit den fortschreitenden grossen Er- 
folgen der deutschen Waffen erfuhr der Absatz 
zwar nach und nach eine gewisse Belebung, die 
Preise verharrien jedoch auf dem niedrigen Stande 
vor Ausbruch des Krieges. Umfangreiche Anlagen, 
die die Gesellschaft zur Herstellung von Kriegs- 
material bereits im Frieden errichtet hatte, sowie 
auch die Betriebe, due nach der Mobilmachung zur 
Teilnahme an der Deckung des aufkommenden 
grossen Kriegsbedarfs für diese Zwecke rasch umge- 


äussert sich auch über die Beteiligungen. Die 
Sosnowicer Werke liegen seit Ausbruch des 
Krieges still wie alle westpolnischen Werke; aber 


Oberbedarf besitzt von den 7,5 Millionen Rubel 


Aktien nur noch 625,000 Rubel, da sich die Ge- 
sellschaft rechtzeitig von diesem Besitze getrennt 
hat. Das Betriebsergebnis für 1913-14 entsprach 
bei der Sosnowicer Gesellschaft nach der Schät- 
zung mindestens dem vorjährigen (16 Prozent Di- 
vidende). Eine Bilanz konnte jedoch nicht mehr 
aufgestellt werden und eine Dividende auch dss- 
halb nicht zur Ausschüttung gelangen. Im übri- 
gen befanden sich sämtliche verfügbare Mittel bei 
Kriegsausbruch in russischen Banken. Die Fer- 
rum-Gesellschaft hat günstig gearbeitet 
und ihr Programm weiter entwickelt. Die Frie- 
denshütter Feld- und Kleinbahnbe- 
darfs-G. m. b. H., Berlin verteilt wieder be; 
reichlichen Rückstellungen eine Dividende von 
121% Prozent; sie ist gegenwärtig stark mit Auf- 
trägen, insbesondere für den Heeresbedarf, ver- 
sehen. Was nun die Produktion von Oberbedarf 
betrifft, so stellte sich die Steinkohlen förderung 
auf 59,400 (718,500) t. und die Koksproduktion 
auf 220,800 (279,600) t. Dazu kommt die Gewin- 
nung von Nebenprodukten, die Erzförderung u. a. 
An Roheisen wurden 193,009 t. erblasen 229,000). 
Die Hüttenanlagen produzierten für den Absatz 
an Fremde 25 ‚200° 331,800) t. Der gesamte Um- 


‚satz für Lieferungen an Fremde betrug 45,19 (58,84) 


Millionen Mark. 

Einigung über dis Düngsmilteipreise. im Mi- 
nisterium für Landwirtschaft, Domänen und Forsten 
fanden kürzlich Verhandlungen zwischen den 
Düngerfabrikanten und land wirtschaftlichen Körper- 
schaften satt, um eine Einigung über die Preise 
von Superphosphat und Ammoniak- 
Superphosphat 
herbeizuführen. Die Verhandlunsen sind dem Ab- 
schluss nahe, so dass die vereinbarten Preise dem- 
nächst veröffentlicht werden können. Bei dieser 
Gelegenheit wird darauf hingewiesen, dass es un- 
bedingt erfoiderlich ist, die für die Herbst- 
bestellung bestimmten Düngemitte, 
schon in den Sommermonaten, also im Mai, 
Juni und spätestens Juli zu beziehen, da für 
spätere Termine mit starkem Wagenmangel zu 


zur Bedarfszeit nicht möglich sein wird. Dies gilt 
auch für Thomasehl, von dem noch beträcht- 


liche Bestände vorhanden sind. ; 


Russland. 


berichtet aus angeblich zuverläss gen Quellen, dass 
im Finanzmi' nisterium das Projekt eines Tee- 
monopols in Erwägung gezogen werde. Es sei die 
Rede davon gewesen, dieses Monopol auf dem 


der Ansicht seien, das Gesetz durch die gesetz- 
gebenden Körperschaften zu bringen. N 


Russisch - RHmgrikanisz is Haniels - Beziehungen. 
Das Handelsmuseum in Philadelphia hat der russisch- 
amerikanischen Handelskammer in Moskau vor- 
geschlagen, an diesem Platz ein ständiges Muster- 
lager amerikanischer Fabrikate einzurichten. Die 
russischen Käufer zeigen für amerikanische Waren 
grosses Interesse, sodass die Einrichtung eines 
Musterlagers nach Ansicht der Amer kaner grade 
jetzt sehr angebracht wäre. Auf einer demnächst 
staitſindenden Sitzung der 
kammer soll über die Einfuhr amerikanischer 
Baumwolle nach Russland und über die Ausfuhr 


werden. 


Brand oiner Zündhulzfahrlt. in Mosyr ist die 
grosse Zündholzfabr.k „Molnija“ 
Der Verlust beträgt 350 000 Rubel, 


Obligationszinsen und Agio erforderten 765,100. 


mussten einzelne Beiriebsabteilungen stillgelegt 


wandelt wurden, waren sehr gut beschäftigt. Der Bericht 


für die nächsten Monate 


rechnen und daher eine rechtzeitige Anlieferung 


"Russisches Teemonopol ? Die Russkoje Slowo | 


Verordnungswege einzuführen, man sei aber davon . 
abgekommen, da alle Mitglieder des Ministerrates | 


genannten Handels- 


russischer Pelzwaren nach Amer.ka verhandelt 


abgebrannt 


Keine Einlösung finnlandirrher Banknoten in 
Gold. Aus Haparanda meldet „Stockholms Tid- 


| ningen“: Von höchster Stelle wurde befohlen, dass 


„Finlands Bank“ bis auf weiteres 


; S aufhören soll, 
ihre Banknoten gegen Gold einzulösen. 


Brand einer Gellulossfabrik, Aus Riga wird 


.gemeldet, dass die Celluloseabteilung der Fabrik 


von Hoeflinger abgebrannt ist. 
trägt 1 0 000 Rubel. 
Amerikanisches Bindsgarn för Russland. Der 
Vorsitzende des Charkower Landwirtschaftlichen 
Vereins ersuchte den Direktor des Ackerbau- 
departements in Petersburg seinen Einfluss dahin 
geltend zu machen, dass die Eisenbahn rechtzeitig 
die nötige Anzahl Waggons zum Transport von 
50,000 Pud Bindegarn für Erntezwecke von Madi- 


Der Schaden be- 


‚wosiok nach Russland zur Verfügung stelle. 


—— 


Polen. | 


Die Verlegung der bodzer Textilindustrie geh 
weiter in der russischen Presse. um. Jetzt ist es 
auch Cherson, das sich um Heranziehung der 
Lodzer Fabriken bemüht. Die Chersoner Stadt- 
duma beauftragte einen Ausschuss, zu diesem 
Zwecke Verhandlungen mit den Lodzer Fabrikanten 
aufzunehmen. Wir bringen alle diese Meldungen 
nur der Vollständigkeit halber, ohne sie ernst zu 
nehmen. l 


— eoan raae 


Allgemeines. 


Die spanischen Handelsbaziehungen. Eine 
Kommission der Tuchfabrikanten ganz 
Spaniens sprach bei dem Ministerpräsidenten 
vor und ersuchte ihn, um für Spanien die unge- 
hinderte Zufuhr solcher aus Deutschland 
kommender und in Genua zurückgehaltener 


Waren zu erwirken, die vor der französischen 


Blockadeerklärung dort angelangt waren; zweitens 
solcher, die voraus bezahlt wurden und daher als 
spanisches Eigentum zu betrachten sind: drittens 
von Farbstoffen, die ausschliesslich in Deutsch- 

land hergestellt werden und für die spanische 


Industrie unumgänglich notwendig. sind. 


Börse. ` 


> Fonds. 
Paris, 23. April. 


23.4 224 
35 Französische Rente. . a 72,85 72,25 
Sproz. Russen 1906 . . . „ è 9495 94,75 
Banque de Paris 900 920 
Credit Lyonnais . . e s e s e = — 
Suez-Kanal . . 2 so 2 .. — 4378 
Brian — 
Lianoso . . . s.s es oes = 365 
Maltzefi Fabr. . ne = — 
Le Naphte 000 = — 
Toulaae . q ͤk 1225 1205 
Rio Tinto „ I675 1632 
De Beers osu ea d uaa 280.2, 318 
Goldfields. ee ~|. Ten 
Lena Goldfields. ess. ~= — 
Kandmmes. 129,50 130 
Wechsel auf London. — 
Amsterdam, 24. April. 

Scheck auf Berlin. 51,75 — 52,24 

Scheck auf London . 12,14½ — 12,19½ 

Scheck auf Paris. 47,60 — 47,80 


hd 


Scheck auf Wien. 


Baumwolle. 


Bew-York, 22. April. An der Baumwoll- 
börse trat, nach anfänglicher Ermattung auf 
Grund des Wetterberichtes sowie niedrigerer 
Liverpooler Meldungen, eine Befestigung ein, als 
später die Spekulation mit Ankäufen hervortrat. 
Die Tendenz wurde ausgesprochen fest, da grössere 
Verschiffungen erwartet werden. Gegen Schluss 
machte sich infolge von Realisationen eine Ab- 
schwächung bemerkbar, die Termine konnten aber 
den grössten Teil ihres Kursgewinns behaupten. 


Die Anbaufläche für Baumwolle in 
dem vereinigten Staaten wird nach einer 


Statistik Watkins Bureau auf 30040 000 Acres ge- 
schätzt. l : 


New-York, 22. April. 


21.4 

Baumwolle loco e e e . 10,50 10,40 
do. April. e e 10,5 998 
do. Mai. . .1927 10,13 
do. Juni „ „ — — 
do. Juli a se „ o o 1053 37 
do. Au ust . e 0,53 10,50 
do. September . 10,3 10,60 
do. Oktober . . 108: 10,65 
do. New-Urleans loco. 9,55 9,56 


| ormamint 
Feldpoſtbrief⸗Packungen 


in allen Apotheken und Drogerien. 
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Heft 16 der Zeitſchrift | 


8 


enge für Politik, Literatur und Kunſt 


iſt ſoeben erſchieuen. 


Inhalt: 
Italiens Politik auf dem Balkan und 
in der Levante. | 
Von Dr. Eduard Wilhelm Mayer. 
Die Volkskirche und ihre vaterlän⸗ 
diſche Sendung. 

Von Archidiakonus Artur Brauſewetter. 
Gobineau über Deutſche und Fran- 
zoſen. Von Prof. Dr. Ludwig Schemann. 

| a ee 


die unsere 


60 Pfennig. 


NN 46 
che Loder zeitung | 
nach ihrem erst 2 monatlichem Bestehen aufzuweisen hat. Rapid wächst die 
Abonnentenziffer und erfreuliche Ertolge haben unsre Inserenten. 


Schon jetzt wollen wir daran erinnern, das Abonnement rechtzeitig zu erneuern, 
damit die Zustellung keine Unterbrechung erleidet. Unsere Freunde in Deutschland 
machen wir darauf autmerksam, dass alle deutschen Postanstalten sowie der 
„Verlag der Grenzboten“, Berlin SW 11, Tempelhoter W 35a Pan 
enigeg en nehmen. 


Zu bestehen durch die 


ene. der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikauer e Nr. 86. 
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Tom im Ira 


Kriſtal Matt, Mou eln Den, Rathehraf- 


Zimmer mit Bad. 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 
Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 


— 3 — 
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Hotel Stadt Ri 


Glas ze, Mobs und Draht⸗Glas für Dach⸗Verglaſungen, 
ferner: Portl.⸗ Zement, Stuck⸗Gips, Schamotte⸗Steine, 


Scham.⸗Mehl, Schaut: 5 u. er w., an 2148 


tie Baumaterialien: N N RAE 
u Bauslashandimg | —& Vo SY 4 
Ecke Puſta⸗ und N itolajew Kaftrafe Saus) Telephon 11-59. 


0 
» 


— ie 


Gegründet i im Jahre 1892. 


empfiehlt: Seifetoffer, Auto⸗Koffer, Offiziers⸗Koffer, Karten⸗ 


in Fässern und Flaschen 
— — — — 


ES Tetepton 9—95. 


1 Erabowiecki 


Fiale Dzielna⸗Straße Nr. 2) 
Die größte Neiſeartilel⸗, Leder⸗ 
galanteriewaren⸗ Fabrik z, 


3 


0 9 FR Carl Bethmann, 
10⁰⁴ 


Wein- und Bier-Abteilung. 
— Ausschank von Pilsener Urquell, 


und Farben- 


ist hell, Von reinem, gutem Ge- 
schmack und sehr bekömmlich. 


Heizkohlen 
für Wärmeöfchen. 


Coba, PetritouerGtrabe A. 5: | Mitar 


taria - Tasekeniamgen | 


ſowie alle 


Auteno kl-Insehörte I 


liefert prompt und billig 


m —— Wong ec de An 


FEE ENOTE 
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"opraag un gung 


104 


E Wen 


ran mer 


STERN 8 


E. IR Zom 


(. A. S. 


Großes Theater greg L' zer Syuptonie-Ordefter. e 


mites ier ag Professor Thadläue von Mazurkiewisz 


ftattfinden. Näheres in den Plakaten. 


Eintrittskarten bei Friedberg & Kotz, Tuftalenfendtung, 


Betriauer Straße Nr. 90. 


55 


1355 in großer Auswahl 
NH Rapoport, 


Zum Kochen ata Mittagsrtahfgeit für ein Kommando. 
20 Köpfe, beſtehend aus Offizieren und e wird, nach 


weibliche Perſönlichkeit 


ert, gefucht je Sauberkelt Bedingung. Küchenhilfe 
ir geſt ell 

Meldungen Mittwoch verm. m 10 . in der Zeitungs: 
ausgabe, Pekritauer Straße Nr. 8 


Maurer- Zimmer⸗ u. Er Glerarbeiten 


owie ſämtliche Baumaterialien und Baugeräte empfiehlt ssr 


Adolf ZARSK E, Nikolajewſka⸗ Str. Nr. 40. 
WALTERN 0ESSKE, Posen 


sünirüchle on gro Aenne nen get 
2 | . ſtrüge ‚jeglicher Arterledigen ſchnell 


Nr. 9. Dortſ. Zutaten. 


in Stückgut u. Ladungen. 2110 
zu günſtigen Bedingungen 
Karnaſch und Kittner, 
42 — H, Tel. 4938. 


wi 
* 


K Petrikaner 


Ver lag porites Loaer Zeitung“, 


2 N. 2 


maszow|" I fun en 


Die neueſten Weltkriegsmarken 
von Rußland 1915, 


gratis. Alle Sorten alter und 
neuer ruſſiſt 1 Marken find eben o 
erhältlich bei 1347 


an die Behörden, Miliz H. J. W. 
übernimmt ein Redakteur. 


Büro „Union“ 


Zee Petilaues 92, Sonnt. ehe | 


8 Dlanto-Weafei 1353 
verloren gegangen: 1. Rbl. 100, 


g 5 Ausſt. 1 1 No⸗ 


— Guſtav 
Grining, Nowoſolna; 8 Rbl. 50, 
— Marta Koch, Nowoſolna. Vor 
Ankauf wird gewarnt. Abzugeben 
an Chriſtoph Noffer, Nowoſolng. 


| Schablonen⸗ 
Stempel 


N und wetterfeſte 1351 
E ignier⸗ Farbe 
liefert 

| die Gravier: und 
Kautſchukſtempelanſtalt 


Lodz, Petrikauer Straße = 
— ——— EEE 
Wir ſind Käufer 


ür Oelſaaten, Derkuchen. u Futter⸗ 


mittel. Bendrix & Dickmann, Neuß 
am un — = Telegramme “Cito”, 
i Telephon 911 und 924. 2085 


| Erdboorflodiinge 


von beſtens bewährten Sorten: 
Sieger, 
Wunder von Cöthen, 
Königin Louiſe und 
Bruteier | 


empfiehlt Rudolf Gios 
Petrikauer Straße Nr. 143. ei 


Ein Hund 


D. Stange . 


der Preuſſ. Klaſſen⸗Lotterie 


Zueiggeschäft: „ER i F (J. Mai bis 3. Juni) find 
Zur Hü ütte, ik Sonderabieilung Weine, Proviant und [E Bufemmenkunft Mittwoch, den 28. Abril, 8 1111 pro Reihe halt jeder N am. 175 5 deln Borken 1 
If e Nr. 7 Bier zu billig. Preisen z, „ abends Hotel Metropol, Tomaſchow. 1341 100 Stück ruſſiſcher Briefmarken Kaſſe 


zu haben bei 


GORSEHORBWSKI, rieren Wet. 


Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Mittwoch, den 28. April 1915, a 5½ Uhr abends, wird das Bruno Benndorf, Anſtändige deutſche 137 
ä | | | auf) __ west. Nr. So. Kochfrau 
* ffür bürgerlichen Haushalt ge 

ſucht. Meldungen von 4—7 Uhr 

Konſtantiner Straße Nr. 72 . 


Tee⸗ Importeur 


aus Hamburg hier mit größeren 
Poſten Ware anweſend. 3 
erfahren beim Spediteur 


enheim 


A. Op = 
1374 Widzewſk Straße re } 
1 oder 2 möblierte 


Sep. 1 mit Fämelichen 
Bequemlichkeiten, per ſofort zu 
vermieten. M Biernath, Petti 
„kauer Straße Nr. 157. 137⁰ 


— aa 
ft ündchen, 
N R f d 

00, | Rafie < ee Tb 
den gekommen. Gegen Belohnung 


abzugeben bei Max r 10 
Nowakſtraße Nr. 34. 5 


Birta 2 2000 PER Eis, in 
gutem Eiskeller gelagert, find 
zu verkaufen. Näheres Luijer 
ſtraße Nr. 56, b. Wirt. 128 


Mö N 
ſehr wenig g t, billig zu 
verkaufen: ae ſch, T, 
Schränke, ne, Trumeau, 
Pult, Glasſchrank, Bettſtellen mit 
Matratzen, Waſch⸗Tiſch, 191 5 
A 


Wäjche- Schranf, U 
ähmaſchine, Damen-Pult aus 
Machagoni. ung . 10 
Nr. 40, Wohnung 2. 


tif at 


Die bequemſten 


KoR SE TTS 
der Gegenwart empfiehlt: das 


bekannte Atelier „Marie“, Gluw⸗ 
naſtr. 17. Salon und Laden. 


Für 1339 


deutſche Schweſtern 


ſpezielles Damen⸗Kleider⸗Atelier. 
3. Bosenmann, Petrikauer al, 
im Hofe, tints, 2. Ging, 2. Et. 
— — a a 


Verantwortlich für Politik und 

Feuilleton?2?:᷑ 3 

Leonhard Schrickel, | 
für Logzer Angelegenheiten: 


ans Krieſe, E 

Taſchen, Schlaß⸗ und Wäſche⸗Säcke, Reit⸗Gerten, Reit-& ENT ZE Sefe 40 Kopeken das Pfund (Bulldogge) H 5 l: Aloys Balle, 

Dürfen, Portemonnaies, Zigarren⸗Gtuis eg et ROBERT HI NTZE, täglich friſch im Hefegeſchäft | i abe DiD 1 . fur u 18 = le o granit 

Hauptlager: PetritanerStrağe Nr. 59, Filiale Dz 9 Frankfurt a. M 9. bei J. Pachter, Alter Ring Nr. 4, iche Finder wird gebeten, den- r eig 8 
Werke eren egal 10 || Amen: || te 1 er 


. und bei A, Muszkowiez, Wolborſkaſtr. I. 


Widzewf ka 96, 
bei 1359 


| gedruckt vnD5walditülle® M 


Alle in Lodz. 


